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heutigen „Teutschen Wacht ' liegt Nr. SS b«r Lon»' 
As lagöbeiiage „X i e ö ü b m a r *" bei. Inhaltöver-
& zeichniS: Ein Millionär von Rongh-anb-!X«aby, Er-
iÄImig von Bret Han« (Zchlub>— „Der schlaue rZuchS". 
m «Üb au« b«i ©eifßichafl. — „Shrlich." — ..Wei kann'S 
nifitn!" — .Warnung.' «Tiefsinniger Einjoll!" — 
,Bii bereitet man guten Maitrank V — „Erbbeerligueur." 
- .Ausputzen der Bäume." — „Feinde unb Krankheiten 
i» yov'enselde." „Grasflecken in Weißzeug." — .Künst-
lich. Eisbereitung im Hauie." — „Blumen im ZSasser zu 
canf«i>ieren." — «Holzasche gegen Blattläuse." — „Bei bet 
ßldbeerenernte" — „BMtenpfianzen für den ganzen 
Srmmer" — „Die von der Erbraupe heimge,uchten «ar-
lOlselber." — «Naiv." 

Z) ie H r ö ö v n n g d e r J n c k e r l l e n e r . 

Die Zuckersteuervorlage. eine neue Belastung 
t« Gelammtbevölkerung zum Vortheile einer pri-
vilegierten Classe wurde in der letzten Sitzung des 
»bgeordnetenhauses gemäß dem Wunsche der Re-
pnung und Dank der Coalilion der Pol-n. Eon-
kreattoen, Jungilchechen und eineS Großtheil« der 
bereinigten Linken angenommen. Die Folge wird, 
gie das „Salzburger Tagblati" treffend ausführ», 
-m neuerliches Steigen der Zuckerpreise ,m Inland? 
im. bei dem die reichen Zuckeraciionäre neuerdings 
qre Taschen füllen, wahrend die Rübenbauern. in 
tenn Interesse angeblih die Vorlage beschlossen 
mirse. nichts davon haben werdin. Recht bezeichnend 
*ir dabei wieder das Verhallen der Vereinigten 
tmt,!,. Dies?- Partei, d« ja allerdiagS die meisten 
M:mill ionär«. wie die ProSkowetz, Ausritz u. s. w. 
mzehoren. hatte die Abstimmung freigegeben, von 
lieser Freiheit machten aber nur ungefähr 40 Mit -
Wieder der Partei Gebrauch, um Schulter an 
Schulter mit den Deutschnalionalen und den Christ-
lich-Socialen gegen das Gesetz zu stimmen. Die 
Mehrheit stimmte tapser sür diese neue Volks-AuS-
kulung. Interessant ist das Abstimmungsverhält-
ii». TaS Eingehen in die Spezialdebatie wurde in 
wnemlicher Abstimmung mit 130 gegen 82 Stimmen 
«schloffen. Als der jungtschechische Berichterstatter 

A e u i l l e t o n . 

Sonnwendspruch. 
So lodre. Du Feuer, und knistere laut 
Unb brenne unb senge all' giftige» Kraut, 
Aus basS eS un» nimmer verfehrel 
Nicht Eisenkraut unb Rittersporn, 
Unb mancherlei schädliche Beere I 
Nein, schlimmere« Kraut, al« bieseS ist, 
Sen baS wahngläubig vor vieler Frist 
Uns're Vater zu Hilfe Dich riefen. 
M l schlimmere« ist'S, waS wir Dir weih'n: 
Da» schleicht sich und bohrt sich verzehrend ein 
Zn der Seele tiefinoerste Tiefen: 
Wir werfen in Deine Glut hinein 
Die Lauheit, die Schwachheit, die Lüge, den Schein. 
Die Thatenscheu, da« Wortbehagen 
Unb anderlei Gift, da« uns durchseucht 
Und Ehr' und Tugend und Kraft verscheucht 
Lui unseren ElendStagen. 
verzehre da« Kraut zum letzten Rest. 
Vertilge der Undeutschheit mordende Pest, 
Tu heilige Lcderflamme: 
Und Volkesstolz und Thatenmuth, 
»Äugend entsteige Deiner Glut 
Zum Heil dem deutschen Volk und StammeI 

Aurelius Polzer. 

Dr. Kramarsch nach der Annahm/ des Gesetzes in 
zweiter Lesung die sofortige Vornahme der dritten 
Lesung verlangte, erhob die äußerste Linke Wider-
spruch: eS wurde daher über die sofortige Vor-
nähme der dritten Lesung abgestimmt und dieselbe 
mit 147 gegen 61 Stimmen beschlossen. Es waren 
also in der kurzen Zwischenzeit um 17 Freunde 
der Vorlage mehr und um 21 Gegner weniger ge-
worden. Als dann Abg. Dr Paitai sür die dritte 
Lesung namentliche Abstimmung begehrte, fand 
dieser Antrag nicht die erforderliche Unterstützung 
(50 Stimmen). Die Freunde der Zuckerbarone 
schämten sich offenbar ihrer Abstimmung und ihre 
guten Freunde von der Vereinigten Linlen, welche 
Gegner der Vorlage waren, halsen ihnen bei dem 
Versteckenspiel vor den Wählern. I n dritter Lesung 
wurde dann die Zuckersteueroorlage mit >36 gegen 
64 Stimmen angenommen. 

AuS der Debatte ist die Stellungnahme des 
Generalredners ge»en die Vorlage, des liberalen 
Abgeordneten Dr. Polack bemerkenswerth, der für 
den Fall des Eingehens in die Specialdebatte sol-
genden sehr vernünftigen Abänderungsantrag zu 

§ 3 stellte: 

.Diese« Gesetz tritt vom I . August I 8 W nur 
dann in Kraft, wenn bis zum 20. Ju l i 1896 sämmt-
liche Zuckerfabriken tn Oesterreich-Ungarn. sowohl Roh« 
zuckerfabrikanten als auch Raffineure, dem Ministerium 
des Innern der betreffenden ReichShälfte die rechtSgiltige 
Erklärung abgegeben haben, die bestehenden Kartelle bei 
einem Pönale von 60.000 fl. für jede einzelne Fabrik 
foforl zu kündigen, unb bei einem gleichen Pönale, 
sowohl für den Verkauf de» Zucker« als für den Ankauf 
der Rüben keine wie immer gearteten Kartelle ohn« 
Bewilligung de« Ministerium« deS Innern der betreffen-
den ReichShälfte zu schließen." 

Dieser sehr zeitgemäße Antrag wurde natürlich 
von der großkapitalistischen Coalilion abgelehnt. 
Zu dieser großkapitalistischen Coalition gehörte 

v e r w e d e r i m H i m m e l . 

Am Abhänge hinter der Dorskirche steht das 
hölzerne Häuschen. Es sieht recht schmuck aus mit 
seinen grünen Fensterläden und mit dem heiligen 
Florian über der Thür. Es hat auch ein Vor-
gärtchen, in dem zur Sommerszeit, mitten unler den 
blühenden Georginen, zwei blanke Glaskugeln in 
der Sonne blitzen. Drinnen in der niederen, weiß-
getünchten Stube sitzt der alte Weber Hannes nun 
schon an die dreißig Jahre bei seinem braven 
Kameraden, dem Webstuhl, der auch nicht mehr der 
jüngste ist und so manchmal rech« verdrießlich knurrt 
und ächzt, weil an seinem alten Leibe Tag für Tag 
herumaearbeitet wird. Wäre es möglich, den Weg 
zu messen, den sein flinkes Schifilein in den langen 
Iahren gemacht, man käme schier über Amerika 
hinaus und die von ihm zusammengeschossene Lein-
wand würde wohl kaum in dem Pfarrhause Platz 
finden, so hoch und breit eS auch ist. 

Wenn auch der Hannes noch immer ein recht 
rüstiger Mann ist, so flink wie ehemals gehts ihm 
doch nimmer von den Händen, er läßt sie manchmal 
eine Weile ruhen und blickt hinaus auf die grünen 
Höhen der Sudeten. Er freut sich auch mehr als 
früher auf den Sonnabend Vormittag, wo nicht ge-
arbeitet wird. Da geht er liesern zum Fabriksherrn 
in die Stadt. Wenn der alte, cordiale Herr stets 
die gleiche Bemerkung macht: „Bei Euch brauche 
ich nicht nachzusehen, da kann man sich daraus ver-
lassen, daß kein Webernest und kein Fehler zu finden 
ist," so ist ihm das der glücklichste Augenblick der 
ganzen Woche. 

diesmal auch die „katholische Volkspartei," welche 
sich bekanntlich aus den Alpenländern rekrutiert, 
wo es weder Rübenbauern noch Zuckerfabriken gib». 
Wenn MJN es am Ende noch begreifen kann, dass 
einzelne Abgeordnete aus Böhmen. Mähren und 
Schlesien, also aus den eigentlichen Zuckerländern 
in Wahrung der vermeintlich gesährdeten Interessen 
ihrer rübenbauenden Wähler für diefe neue Be-
lastung der Gesammibevölkerung stimmten, so fällt 
sür die .katholische Volkspartei" auch dieser Schein-
gründ weg und wir erleben abermals das Beispiel, 
dass sie lediglich um der Freundschaft mit den 
anderen Elementen der großkapitalistischen Coalition 
willen die Interessen ihrer Wählerschaft im Stiche ließ. 

Wie schon mitgetheilt, kam eS in der Debatte 
über die Zuckersteuervorlage zu einem heftigen Zu-
sammenftoße zwischen dem Abgeordneten Dr. Lueger 
und den Jungtscheche» und Polen. Dr. Lueger wars 
den aus einmal so sansimüthiz gewordenen Jung-
tschechen vor, das« sie mit den Polen «in kleines 
Techlel-Mechtel haben und nach dem Grundsatze 
handeln: Hand wird nur von Hand gewaschen: 
Stimmst Du sür meine Rüben, so stimme ich sür 
Dein Petroleum. Die Herren thaten über diese 
Aufdeckung ihrer zarten Coulissengeheimnisse surchl-
bar beleidigt und warsen mit den Worten wie 
'„Lüge'. „Frechheit", nur so herum. Als ob den 
Herren derlei nicht zuzutrauen wäre oder noch nie 
vorgekommen wäre! Gerade die Polen sind ja die 
geborenen Schacherer, die überall «inen Privatvor-
theil für sich und ihr Land herauszuschlagen wissen. 

Sie halten ebensowenig wie unsere „Katholisch-
Conservativen" auch nur den mindesten Grund, 
für daS Millionengeschenk an die .armen* Zucker-
Millionäre zu stimmen, sie erwarten aber, wie der 
Abg. Dr. Kronawetter ganz richtig voraussagte, 
demnächst die Erhöhung der Petroleumsteuer und 

Als er i'un im heurigen Winter eines Tages 
liefern kam. war der Alle ganz besonders gut auf-
gelegt. Nachdem er dem HanneS seinen Wochen-
lohn ausgezählt hatte, sagte er: „'S ist alles in 
Ordnung wie immer, aber mir scheint, daS Webern 
ist in Eurem Alter eine zu anstrengende Beschäftigung, 
und da meine ich halt, I h r möchtet die Profession 
ganz ausgeben." 

Darüber war der HanneS so erschrocken, daß er 
kein Wort der Erwiderung sand und den Fabrikanten 
angstvoll ansah. 

Dieser aber mochte daS wohl bemerkt haben 
und sagte begütigend: „ I h r braucht deshalb kein« 
Angst zu haben, denn ich will Euch ja eben den 
Antrag machen, einen recht schönen Ruheposten an-
zunehmen. Die Thorwartstelle in der Bleicherei ist 
srei geworden und da meine ich, daß I h r der rechte 
Mann dafür wäret; freie Wohnung. Beheizung, 
Beleuchmng, und dreißig Gulden monatlich, da 
könnl I h r eS Euch und Eurem Weibe recht gut 
gehen lasten und Euer Häusel könnt I h r Euerem 
Ratz geben, der ja in einigen Tagen vom Mil itär 
heimkommt: und eine Braut hat er. hör' ich. auch 
schon." 

HanneS wußte nicht, wie ihm geschah, er wischle 
sich die Augen, war er doch nahe am Flennen und 
da hätt' er sich geschäml, weil daS doch nur Kinder 
thun dürsen. Nur ein „ Bezahl'» Gott" brachte er 
heraus, woraus ihn sein Herr mit den Worten zur 
Thüre hinausdrängte: . Schau,S nur. dass I h r nach 
Hause kommt." 

Das lhat er nun auch und eilte, was er nur 
konnte, seinem Dorfe zu. Aber, wie es schon so 
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wollen sich sür diese Vorlage die „volkSsreundlichen" 
Jungtschechen hübsch warm hallen. 

Wir glauben diese Abhandlung nicht besser 
schließen zu können als mit den Wonen, mit denen 
der Abgeordnete Dr. Kronawetter die Zuckersteuer-
vorläge kennzeichnete: 

„ I c h w e r d e mich n ie zu e i n e r Aus-
b e u t u n g de « V o l k e s f ü r 2I<1 Leu te 
he rgeben . D a s Gesetz ist e i nes der 
abscheu l i ch st en. d ie w i r machen W i r 
s o l l t e n unS schämen, i n den le tz ten 
A u g e n b l i c k e n u n s e r e s Z u s a m m e n -
se ine d k m V o l k e noch d e r l e i zu b ie ten . 
D a s h e i ß e n S i e e ine V o l k s v e r -
t r e t u n g : ich w ü r d e es g a n z a n d e r s 
he ißen , wenn ich h i e r r e d e n könn te , 
w i e ich w o l l « 

politische HUmdschau 
Aus den Delegationen. Die Jungtschechen 

haben am Dienstag in den österreichischen Delega-
tionen ihre allen Klagelieder über den Dreibund 
erlönen lassen und aus'S Reue ihr Programm der 
Orientpolitik. das sich ausschließlich auf Rußland 
stütz», entwickelt. Vom Ministertische wurden sie 
ziemlich glimpflich heimgeschickt. Dann nahmen die 
Polen Gelegenheit, ihrem Landsmann, dem Minister 
deS Auswärtigen, Grasen Goluchowski, herzliche 
Worte der Anerkennung zu zollen, wozu sie wohl 
einige Veranlassung haben. Der Jungtscheche Kra-
marsch sprach sich gegen den Dreibund aus; er habe 
trotz der Versicherung von seiner Unveränderlichkeit 
eine Wandlung durchgemacht. Mit der ganzen 
europäischen Politik sei er in die Weltpolitik hinauf-
gerückt. Europa werde zur Wellpolitik getrieben: 
eine neue Weltlage sei zu Tage gelreien. welche auf 
den Dreibund und die Ouenipolitik Einfluß übe. 
Die Weltgeschichte drehe sich nicht mehr »m Bul-
garien und Elsaß-Lothringen. Die Entwicklung der 
Dinge in Bulgarien habe gezeigt, wie wenig der 
Dreibund und seine freundschaftliche Unterstützung 
Oesterreich-Ungarn geholfen hab?. Auch die Defen-
sive gegen Rußland sei abhanden gekommen. Deutsch-
land suche um jeden Preis die Freundschaft Ruß-
lands. Der Dreibund habe mehr eine theoretische 
Bedeutung sür Europa. Oesterreich-Ungarn wolle 
nicht» als den Frieden. Nachdem die Balkanfrage 
weniger gefährlich geworden sei, sei eS ganz gut 
möglich, im Einvernehmen mit Rußland unv in 
freundschaftlichen Verhältnissen zu den Balkanftaaten 
den Frieden am Balkan zu bewahren und mit 
Rußland gemeinsam sür die Verbesserung der Lage 
der Christen in der Türkei zu arbeiten, was heilige 
Pflicht der christlichen Machte sei. Redner forderte, 
dass eine Verständigung mit Rußland über die 
Balkanfrage und ferner, dass die Lösung der 
böhmischen Frage erfolge. Graf Wurmbrand ent-
gegnete dem Vorredner, zum Glück für Oesterreich-

geht, es kam ein Hindernis. Richt weit von 
der Stadt, da steht ein Wirthshaus am Wege und 
aus feinem Eckzinimer schaut der Wegräumer heraus, 
ein guter Bekannter, der winkt und winkt: Hannes 
möchte hereinkommen. Eine gute Weile stand er 
zögernd da, dann aber zog es ihn hinein, denn 
wenn man an einem solchen GlückStage nicht ein 
Gläschen trinken sollte, wann gäbe eS überhaupt 
eine Nöthigung dazu . . . Und wie daS heule schmeckt! 
Also noch eins und dann noch zwei, aber jetzt ist'S 
genug, denn es wird schon dunkel. I m Freien 
ward im gar sonderbar zu Muthe. Seine Beine 
wollten ihm schier nicht mehr gehorchen . . . DaS 
rechte drängte immer aufs linke, obwohl dieses, so 
gut es ging, immer vorsichtig auSwich. Aber er 
strampfte wacker dahin durch das lustige Schnee-
treiben. Bald war er aus der Höhe, von wo man 
sonst das Dorf recht schön liegen sieht. Dort steht 
eine Kapelle und vor ihr eine Bank. Da überkam 
den Hannes plötzlich daS Verlangen, sich ein wenig 
auszuruhen. Er war mit einemmale so man, daß 
ihm die Augen zufielen. Er wickelte sich in ven 
großen Sack, in dem die Webe gewesen war. und 
der Schnee hüllte ihn noch in sein weißes Tuch und 
so schlief er ein und war bald darauf . . . ganz 
starr — erfroren. 

• « 
• 

Wie nicht anders möglich, kam feine gute 
Seele geradeweg« in — den Himmel! O, dort 
war'S wunderherrlich. Durch ein silbernes Thor 
trat er in einen goldenen Saal und dann in einen 

Deutsche M a c h t -

Ungarn sei seine Orientpowik in Uebereinstimmung 
mit den Anschauungen der Deutschen, " der Polen 
und der Ungar», nur die Tschechen seien gegen 
den Dreibund. Die Orientfrage sei als Wellfrage 
viel zu bedeutend, als das« Deutschland iyr gegen-
über einen gleichgiltigen Standpunkt aus die Dauer 
einnehmen könne. UedrigenS müsse das große, für 
die ganze europäische Politik ausschlaggebende 
Bündniß der Centralmächte sich über alle wichtigsten 
Fragen insoweit einigen, dass ihr Gesichtspunkt die 
Grundlage deS Friedens ist. Für Oesterreich-Ungarn 
sei der Dreibund ein große» Fundament. Von 
allen werde auch die Richtigkeit der Politik aner-
kann», welche die Balkanländer sich selbständig ent-
wickeln läßt und die Türlei erhält. Die größte 
Garantie des Friedens wäre eine vollständige 
Uebereinstimmung innerhalb des Dreibundes über 
die Zukunft der Balkanstaaten, wobei eine Ver-
ständigung mit Rußland vollkommen möglich fei. 
Schwarz befprach dann die Bedeutung der böymifchen 
Frage für die äußere Politik und erklärte es für 
ungewiß, ob Oesterreich-Ungarn im Falle einer 
Krise im Orient sich aus den Dreibund verlassen 
könne. Redner protestirte gegen das Vorgehen 
Oesterreich-Ungarn« in der Dongola-Affaire. Die 
Tschechen sebnten sich nach Frieden, welcher durch 
die allgemeine Abrüstung und Schiedsgerichte er-
hallen werden würde. Zaleski erklärte namens der 
Polen, der CurS der Politik, mit welcher die Polen 
stets einverstanden waren, sei derselbe geblieben und 
werde auch weiterhin derselbe bleiben, nur die Be-
wegungen der das Schiff der Politik treibenden 
Gewalt seien kräftiger geworden. Die Polen billigten 
das, da ein entfchiedenes, zielbewußtes Auftreten 
im wichtigen Momente ebenso der Würde und dem 
Ansehen der Monarchie enispreche (Beifall), wie 
auch geeignet sei. daS Hauptziel der Politik Oester-
reich«-Ungarn«. die Sicherung des Friedens, zu 
fördern. Redner verwies auf daS volle Vertrauen 
zu dem Minister deS Auswärtigen Grasen Golu-
chowSti und beglückwünschte denselben zu der ihm 
seitens der maßgebenden Factoren gewordenen An-
erkennung. Die Polen stimmten unbedingt der Drei» 
bundpolitik zu und begrüßten als eine weitere 
Friedensgarantie mit Genugthuung die Versicherung, 
dass die Unabhängigkeit der Balkanländer ein 
Hauptpros,rammpunkl der Politik bleibe. (Lebhafter 
Beifalls. 

Kur die H>rivatbea«ten. Einer officiösen 
Mittheilung zufolge, haben am 12. und 13. d. M . 
im k. k. Ministerium deS Innern unter vem Vor-
sitze des SectionschesS Freiherrn von Plappart und 
unter Theilnahme von Vertretern der betheiligten 
Ministerien und der statistischen Centralcommission, 
des ReichsraihSabgeordneten Professors Dr. Gustav 
Marchet, deS k. k. CommerzialratheS Dr. Arthur 
Wich von Reuth in Vertretung de» Vereines für 
Güterbeamte in Wien und des Generalfecretärs 
Carl Mazal in Vertretung de» Ersten allgemeinen 
BeamienvereineS der österreichisch-ungarischen Mo-
narchie in Wien Besprechungen stattgefunden, welche 
die in Aussicht genommene Einleitung von statt-

von Krystall und dann in einen Garten, wo vie 
Blumen wie Diamanten blitzten, und wo die schönsten 
Engelein lieblich sangen, und endlich kam er in 
eine ungeheuer große Halle, wo gerade ein Herr-
licheS Mahl angerichtet war und wo vielen tausend 
Gästen leckere Gerichte aufgetragen wurden. Wie 
es sich gebühr«, saß Gott der Herr oben an der 
Tafel. Er lächelte gar gütig, als er den Hannes 
sah. und hieß ihn niedersetzen zwischen dem hl. 
Sevenn und der hl. Athanasia, den Weberpatronen. 
Wie es nun schon seine Gewohnheit war. wenn 
er irgendwo Leinwand oder Aehnliches sah, griff 
r gleich nach dem Tischtuch, prüfte es genau 

»wischen dem Daumen und dem Zeigefinger und 
sagte zu seiner Nachbarin: „Sehn'S Fräule, das ist 
der feinste Leinwanddamast, Qualität Nr. 20, und 
das freut mich, dass er just aus meiner Gegend 
stammt, ich kenne das aus dem Muster." 

„Ich habe/ sagte die blonde Athanasia. .zu 
meinen Lebenszeiten sehr viel auf schöne weiße 
Leinwand gehalten und bei mir durfte auch niemals 
ein Faden Wolle, Chiffon, Shirting oder wie das 
Teufelszeug heutzutage heißt, unter die Tisch- oder 
Leibwäsche kommen. Ich bin auch nur deshalb eine 
steinalte Jungfrau geblieben, weil ich durchaus einen 
Leinenweber heiraten wollte; da sich aber kein 
solcher passender Freier sand, bin ich ledig geblieben 
und selig geworden." 

„Das trifft sich >a wunderschön." wollte Hannes 
sagen, dachte aber an seine Alte und ließ die 
Galanterie bei Seite. Dafür kam er wieder auf 
die Leinwand zu sprechen und meinte, dass der 
Bedarf darin im Himmel entsetzlich groß sein müsse. 
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stischen Erhebungen über die Verhältnisse der soge-
nannten Piivatbeamien im Hinblicke auf die ange-
strebte gesetzliche Regelung der Jnvaliditats-, 
AlierS-. Witwen- und Waisenversorgung der lx> 
zeichneten Personen zum Gegenstände hatten. Die 
mehrstündigen Berathungen führten zu einer Emi-
gung sowohl sür jene Fragen, aus welche sich sie 
Erhebungen zu erstrecken haben werden, als auch 
über den hie?ei einzuhaltenden Vorgang. Diese 
statistische Aufnahme foll. sobald die technische» 
Vorbereitungen (Auflage von Drucksorten u. s. w.j 
beendet sein werden, unverzüglich in Angriff ge-
nommen werden. 

I n ZZayern regt sich gegenwäriig stark der 
pariicularistische. der Reichseinheit seindNche Geist 
und findet bezeichnender Weis« in cUucalen Blätter, 
in gehässigen Aussällen gegen Pre -ßen seinen .'lus-
druck. Den Ausgangspunkt bildet die Moskau» 
Rede des Prinzen Ludwig, die jetzt in fälschn 
Auslegung dazu benutzt wird, auf die provinzielle 
Eitelkeit zu wirken und das Königreich Bayer» 
gegen Preußen und Deutschland auszuspielen, wai 
ebenso unklug als gefährlich ist, da kein wahrer 
Deutscher sich nach der jämmerlichen Kleinstaaterei 
früherer Zeiten zurücksehnen und jene vielen u»!> 
großen Vortheile wird ausgeben wollen, welche 
ihm die Zugehörigkeit zu einem stolzen, mächtige» 
Staatswesen bietet. Ab«r ganz abgesehen vo» 
dieser mehr practischen Erwägung — wer wäre 
wohl so naiv, zu glauben, dass das deutsche Volk 
die heißersehnte und mit Strömen Blutes «rkau't« 
Einheit des Reiches jemals würde antasten lasten!? 
Dies sollten die Clericalen trotz ihrer nationalen 
Geschlechtslosigkeit bedenken, und wenn nicht üu» 
edleren, so doch aus kluqheitsgrün en die Hegt 
gegen das deutsche Reich einstellen. 

Tagesneuigkeiten. 
Perhaftung polnischer Schriftsteller. Großes 

Aufleben erregt in Warschau die vor Kurzem erfolzte 
Verhaftung mehrerer polnischer Schriftsteller, vo» deven 
u. &. Dr. Peter ChmielowSki erst unlängst zum Mi!» 
gliede der Akademie der Wissenschaften ernannt werten 
war. Ueber die Ursache der Verhaftungen bat man tn 
Warschau nur unbestimmte Vermutungen. 

Hin unheimlicher Porgang ereignete sich sin-
lich in Mannheim in der amerikanischen Aauarmm-
Menagerie, die zur Zeit am User des Neckar ihr Zelt 
aufgeschlagen bat. Nachts wurden die Aufseher durch 
das Stöhnen und Schnauben eines Pferde» au« re« 
Schlafe geweckt. Nach diesen AimungSgeräuschen hörtt 
man rlötzlich ein ziemlich starkes Knirschen und Krach«», 
etwa so, als wenn Aeste oder Knochen zerbrochen würde«. 
Dann war Alles still. Als man dem Geräusch nach-
ging, fand man im Pferdestall ein zum Schlachten be-
stimmte« Prerd verendet am Boden liegen; um k» 
Leib des todten Thieres aufgewickelt erblickte man «« 
8 Meter lange Riesenschlange. Wie sich herausstellte, 
hatte die Schlange dem Pferd eine große Zahl Rispe» 
eingedrückt und das Rückzrad »erbrochen. Die .Mör-
derin", die den wahrscheinlich mangelhaften Verschluß 

„ L ja, bedeutend." erwiderte die freundliche 
Athanasia, „er hat sich jetzl wieder sehr gehoben. 
Gott Vater und alle neun Chöre der Engel und 
der ganze himmlische Hofstaat sind mit den feinsten 
Leinwandkleidern angethan. Vor dreißig Jahren 
kannten wir hier kaum einen anderen Stoff, dann 
aber kam eine Zeit, wo durch neumodische Leute 
allerhand Wollzeug eingeführt wurde." 

.ES ist merkwürdig," meinte der Weder, 
„ganz so wie unten. Der Herr Oberlehrer sazte 
mir einmal, daS heiße Wollreschimäh (Regime)" 

„Ja, da« hat mir viel Herzleid angeth»,* 
bemerkte der hl. Severin, „es war gerade, als ob 
unsere alte, biedere Leinwand in Acht un> Bn>n 
erklärt worden wäre. Die himmlischen Touristen 
finge» zuerst an, Wollhemden zu tragen, sie be-
steigen nämlich auf allen Sternen, zehn Millionen 
Meilen in der Runde, die höchsten Spitzen, kommen 
in die verschiedensten Klimate und Temperaiure», 
und behaupten mit einem Male, ohne Wollhemüen 
nicht mehr existieren zu können. Dann kamen die 
Veteranen, die bei ihren Uebungsmärschen aus der 
Milchstraße über Feuchtigkeit klagten und sich aus 
ganze Jägeranzüge capricier«en. Auch die Engel 
niederer Categorie erklärten, das« sie bei ihren 
Herumsitzen auf den nassen Wolken nur dann de» 
unvermeidlichen Schnupfen verhindern konnten, 
wenn sie so eine Art Diefenbach'scher Wollgewandimz 
bekämen." 

.ES war wirklich ein komischer Anblick.' 
kicherte die hl. Athanasia. „als man die Engel wie 
braune Riesenmotten herumfliegen sah. Aber das 
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d«s SchlangenbehSllerS ltnutzt halte, um zu entschlüpfen 
und einen Raubzug zu untcrnthmrn liegt sonst den 
ganze» Tag wie leblos da. Sine !o enorme »raft-
leistung balle ihr Niemand zugelraul. Natürlich ist sie 
über Nachl beiübmt und eine Hauptzugkraft der Me-
«ageri« geworden. 

Das alte Wort vom „rollenden Kübel" 
ist anläßlich der Moskauer KrönungSf«i«rlichkeiten wieder 
zil Ehren gekommen. Ganz Moskau bestndet sich in 
seinem Banne, einem Banne, der nicht ohne Weiteres 
verschwinden wird, denn sie hab>n „Wut geleckt", die 
guten Moskowiter; zwar wiederhol! sich diese sür sie 
so glücklich« Zeit bei jeder neuen Krönung, aber dreizehn 
Jahre sind eine lange Ze i t ! Auch ist die diesmalige 
Krönung noch viel glänzender als die vorige geleiert 
worden, wa» Wunder, dan sie da vor Freude den 
jtopf verlieren! I n einem launigen Berichte schildert 
em Mitarbeiter der „ M . N. R." seine Erfahrungen 
»ui diesem Gebiete: Ein JSwostschik, der unS einig« 
Zage vor der Krönung sür eine Fahrt, sür die er 
sonst 15 «opeken (30 Pfg.) bekommt, 3 Rubel (6 M . 
lX Pfg.) adverlangte, enlgegnete uns auf unseren Protest: 
,Ttt Zar ist hier, und er bat u>,S gesagt, wir sollen 
viel Geld verdienen!" Natürlich war diese Ansicht nicht 
allein bei diesem einen JSwostschik, sondern bei allen 
verbreitet; so liehen sie sich wählend der ttrönungsfeste 
zehnmal so viel al« sonst bezahlen, so stieg da» am 
jtrönungstage und währen» der Illumination bis auf 
hundert« von Rubeln. Für Balkons am Tag« des 
kinzuges des zlaiserpaareS wurden 1500 Rubel (3000SW.) 
,nd mehr bezahll, jede« F-nster. das nach einer Straße 
ging, die der Zug passieren soUle, ward mit Gold aus-
gewogen. Die Hcielpreise eneichten eine unerhörte 
Hohe, Geschäftsreisende oermochtcn nicht das bescheidenste 
Zimmer unter 5 Rubel (10 M ) zu bekommen, eine 
englische Familie, die mit uns reiste, zc>hlle für die 
Dauer der Feierlichkeiten sür einige Zimnrcr Rubel 
(2000 M.> TheaterbilleiS waren sür gewöhnlich« 
Sterblich« unerschwinglich. Nur die Reflaurativ! «preise 
waren sich gleich geblieben; die Restaurateure thaten 
ine« jedenfalls in der richtigen Voraussetzung, d.'b die 
Käste sich auch ohnedies dek großen Momente« würdig 
zeigen und ihn entsprechend seiern würden und in der 
lbat, in den gedrängt vollen Sälen und Clinmbrei 
sparen der Kreinitage saßen die seidenrauschenden und 
spitzenumwobenen Damen die befrackten, ordengeschinückten 
Herren, die hohen Offiziere der verschiedensten Nationen 
aus den schwellenden Sammtpolstern, an den mit 
schweren Silberbestelken und Geräten geschmückte» Tischen 
licht bei dem Diner, da« für I Rudel 25 Kopeken 
serviert wird, sondern vor ausgewählten Delikatessen, 
die ä l.t cartu gegeben wurden und deren Preise dem 
KröiirrngSfestc entsprachen. Die Cbampagncipsropfen 
kii-lltcn, russische Spezialitäten wurden in der appetit-
lichfien, elegantesten Weise gereicht und nachdem die 
Herren den Damen die Hände geküßt, ward ihnen die 
Kechnung präsentiert, die dann die Süßigkeit des ge-
dabicn Genusse» »ichr selten vergällte; eine Zeche von 
b0—100 Rubel und mehr war schnell gemacht! I m 
Elavianökv - Bazar, im MoSkowSkv und wie a^ die 
eleganten Traktier (Restaurant») heißen, überall wieder-
helle sich da» gleich« Schauspiel und da» dauernde An-
^ — 
Vchönste ist. ba'O sich auch der alte PeiruS, ver 
ko.b schon an die 1800 Jahre bei der Himmels-
ibür stelzt, plötzlich über den dort herrschenden Zug 
dckiogt. und ebenfalls ei» Normalhemd zu tragen 
degailii." 

„Wir Zwei und der hl. Martin, der doch auch 
Veberpatron ist, habe» uns wiederholt beschw rt," 
i>es erregt der hl. Severni, „daß tni Himmel, wo 
doch iur Rechte» und Echtes an, Platze sei, derlei 
ßirrogaie auslati des edle» Linnen« zugelassen 
loe rde i i . Es l-ai >.ber nichts genützt, und von ob»» 
tarn un» der Bescheid, diese Modeiliorheii werte 
schon > o» selbst aufhöre». lind es kam in tu'r That 
so. Die En^el I.gten wieder rhre weißen »leider 
AU, pie Touristen sind auch bekehrt, und Peiru» 
tränt sogar «neipp'sche Wäsche. ES giebt nur mehr 
einige WollVeteranen, welche ihr letztes Gewand 
»och adirageu müssen." 

„Das srcut mich aber wirklich außerordentlich," 
rief »er Weber voll Freude aus. „Ich weiß nun. 
daß ich nicht umsonst du,ch dreißig Jahre Leinwand 
ßtwebl habe." — — — 

Räch diesen Worten hörte er ein« andere, ihm 
ftar gut bekannte Stimme rufen: „Goti sei Dank, 
er l e b , noch!" Run sah er. daß er in seinem Bette 
lag, und 'ai in die treuen Äugen seines brave» 
Weibes, das ibn noch rechtzeitig im Schnee gesunden 
baue. Run war auch »e im Himmel, als er ihr 
Hinweist', welch ein Glück ihnen so u»r>erhosfi be-
schiede» wurde. 

denken dessen verbleibt de» schmunzelnden Besitzern dieser 
Etablissement?. 

Hrdbeben i« ^apau. Die Nordprovinz wurde 
von «inem heftigen Erdbeben u»d einer mächtigen Fluth-
welle heimgesucht. Di« Stadt Kamaishi ist gänzlich 
z«rstört, tausend« Mensche» sind umgekommen. Inner-
halb zwanzig Stunden erfolgte» >25 Erdstöße 

Missenniumskronen. Anläßlich des Millen-
niumS läsSt die ungarische Regierung Millennium»-
kronenstück« zur Ausgabe gelange». Di« Vorderscit« 
dieser Münzen trägt daS Brustbild des Kaisers mit der 
Krone und dem Mantel des h«iligen Stesan und solgende 
Umschrift: „Az cwsreves Magyni orsziig einläk£ie 
1896", ferner die Werlbezeichnung ,.1 Iv Moiiit'' und 
das Prägezeichen des königlich ungarischen MünzamleS 
in Kremnitz >,K. Die Rückseite zeigt die Reit«r-
figur Arvad'». begleitet von einer die Landnahme sym-
bolisierenden Grupve. Die Münzen sind mall oxydiert. 

fruchtbare Hrflnder. I n den Vereinigleu 
Staaten von Nordamerika befinden sich 25 Erfinder, 
von denen ein Jeder in den letzten 25 Jahren über 
100 Patente ruerteill erhielt. Die Gesamtzahl der 
diesen Erfindern überhaupt bewilligte» Patente beträgt 
4804, so das» aus jeden dieser 25 Massenersinder 
durchschnittlich 100 Patente kommen. An der Spitze 
steht der greise Edison mit 711 Patente in 25 Jahren, 
so das« auf je 14 Tage mehr als ei» Patent entfällt. 
Ihm folgen Eli hu Thomson mit 304, Franc!« 
H. Richards mil 343, Edward Westen mit 274, Charles 
E. Scribner mit Vi48( Charles I . oai, Depoele mit 
244, Georg Westinghouse j tm. mit 217 Patente». 
Die übrigen 18 Erfinder erhielten in dem letzten 
Bierteljahrhunder» je zwiicheu 100 und 200 Patente, 

A u s 5 t a t > t u n d F a n d . 

Killier Hemeinderaty. Freitag, den 10. t>. M. 
s.rnd unter dem Varsitze oes Herrn Bürgermeisters 
Gustav S t i g e r eine or cntl'chr, öffentliche Ge-
ineiuderat. Ssttzuitg statt, in welcher nach Genehmigung 
der letzten Verhattdlungsjchrist der Vorsitzende ». A. 
nachfolgende Einlaufe uuiitzeilie: A»r die Trauer-
luudgcbung aus Anlas» (•*•« Ablebens des Erzherzog 
Carl Ludwig wird der Allerhöchste Dank auSge-
sproche». Der LaudesausschusS theilt »»t. das« er 
Hen» Karl T a r t l e r . Hauptinan» i. R. zum Per-
ivalter deö hiesigen Kraukenhauses bestellt habe. 
Dt« in der letzten Ruinmer abgedruckten Eiklärunge» 
der Tischler Schwiga. Kalla» und llrschko w.rden 
dem Gemeinderathe zur KeiiNtntß gebracht. Aus 
Anlaß der rtn Jahre 1895 im Oktober eingstreittien 
Wasfergrjahr wurde von der städlische» freiwillige» 
Feuerwehr »> Anlegung gebracht, daß die Brücke 
über dut ttopriunitzadach nächst der alten Landwehr-
kaferne sowie >e»e a» der Laibacherslraße über den 
Dürrenb >ch durch Brück.» mti Etsenconstrtictio» ersetzt 
werden fällten. Die Staithalle ei erachtet die Per-
giößerung deS DurchflussprostleS dteser Brücken für 
u»noili>rk»dig, zumal das Bachprofil bes Kopriutntza-
bacheS durch Haus- und Uferbauten so verengt sei, 
dass es kleiner sei als daS Bruckenpiofil. Es wird 
dz'ier die Reinigung und Räumung des Bachlaus'S 
von den Anrainern durchzusitzen sein. — I n einem 
Erlasse der Statthaltern wirb die Anschauung zum 
Ausdrucke gebiach», daß lre Südbahngesellschast zur 
Erweiterung der Wogleinabrücke (Eisenbahnbrücke 
der der Schweselsäuresabr k) behufs Behebung der 
u»günstige» Stauung nicht verhalten werden könne 
und geUl aus dem Erlasse hervor, daß ne bethei-
ligien Ministerien das Hauptgewicht aus die Regu-
lierung deS Sannflusses von Lendors bis Tüffer und 
der Wo^letna von Tüchern bis Cilli leg>n und es 
nrnd in dieser Richtung der sieirische Land sauSschuss 
um Vorlage eines Projectes ersucht werden. Außerdem 
wird in absehbarer Z' i t die Tieferlegung c>er Bogleina-
fohle bei der erwähnte» Brücke vorgekehrt werden. 
Die Eisenbahnbrücke bei der Schweselsäuresabril, welche 
ein hervorragendes Etanobjeci sür die Wogleina 
ist, wird also » U i erweitert — wohl aber wird an 
einem Projecle aus Tieferlegung der Wogleina ge-
arbeitet werden. Zur Tagesordnung übergehend, 
berichte« Herr Picebnigermeister Julius R a k u s ch 
»amen« ber Finanzseciiott über die Zuschrist der 
Spaicassedireciioa in Angelegen!,'it der lieber-
lassung res Gaswti kes in das Eigenthum der Stadt-
geineinde. Der PauschaltaufpreiS beträgt 27.273 fl. 
5S kr. Die Koste» der für rie »achsten Jahre 
uöthig werd.nden Erweiterung und Verbesserung 
deS Silkes, weiches nach bei» Uribeile von Sach-
verständigen in vorzüglichem Zustande ist, belansen 
sich aus ungesühr 7009 fl. Der jäiirliche Remerliag 
bes agt j?tz> dUichschnittlich 3129 fl., so dass eine 
!<>"/« ig» Verzinsung gesichert erscheint unv eine 
Amortisation in 14 Jahre» möglich ist. Räch sach-
ltchee Klarlenung aller Verhältnisse empfiehlt der 
Referent die Annahme des Vertanssanboles. welche» 

für die Stadtgemeinde einen ausgezeichneten Treffer 
bedeutet, aus das Wärmste. Der Antrag wird ein-
stimmig angenommen Ein Anlrag des Herrn G.-R. 
A l t z i e b l e r , die Kaussunune in 30 Jahre» zu 
amortisieren, wird abgelehnt. Ueber Antrag deS 
Herrn G.-R. Wi lcher wird an die Sparcasse daS 
Ansuchen gerichtet, dte Kausfumme nur mit 4'/,"/« 
zu verzinsen. — Aus dem ThäiigkeilSberichte der 
städt. Sicherheiisivache geht herv.'r, dass im Jahre 
1895 im ganzen 34Ü Verhaftungen und 1354 An-
zeigen stau gefunden haben. Ueber die in dem Be» 
richte iveit">s angeführten Wünsche und Anregungen 
wird die fünfte Sektion, i > deren Namen Herr G.-R. 
Dr. Kovatschttsch berichtet, demnächst Aniräge 
stellen. Für das Friedhosscomit^ berichtet Herr 
G.-R. Lob isu t in Angelegenheit d.r Grabstellen-
gebührentarise. Di« Einiiadme» in den letzten 19 
Jahren haben betragen 5593 fl. 49 kr., die Aus-
gaben 6227 fl. 49 kr. Es ergibt sich sonach ein 
Fthlbktrag von 634 fl. 9 kr. Werden hiezu noch 
die Zinsen des Anlagekapitals mit l 575 fl. gerechnet 
und daraus Bedacht genontmen, dais für Verstorbene 
aus dem S.nale Grabstell«n unenlgeitlich geleistet 
werden, so ergiedt sich, dass die Gemeinde aus den 
Grabstellen keinen Gewinn zieht und von diesem 
Slanvpunkte gegen die Genehmigung der neuen 
Tarise kein jlnstand obwalten kann. Dem Referenten 
wird für oen ausgezeichneten Bericht vom Vorsitzenden 
der Dank votier». 

Arände. Infolge Blitzschlages gerieth am 
3. Juni die isoliert stehende Harps« deS Grund-
bisitzers Florian P l a h u t a in Oberdors bei St. 
Georgen a. d. S.-B. in Brand, wodurch der Dach-
stuhl eingeäschert wurde. Der Schade» beträgt 
5U0 fl. Am 10. v. M. brannte in Wodutz bei 
Schleinitz d.rs Haus des Johann Maschkoteutz 
nieder, wodurch ein Schaben von 1999 fl. er-
wachsen ist. Die beiden Geschädigt«n sind versichert. 

Hvaugclische Gemeinde. Mittwoch den 24. 
Juni findet nachmittags um 4 Uhr eine Bibel-
stund« in der Kirche statt. Zutritt sür Jedermann. 

Herr übt Hgradi spielte sich feinerjeu sozusagen 
aus den Gekränkten binans, als die Nachricht kam. 
dass er an der sonst überflüssigen Erweiterung seine» 
Psarrsprengels mitgewirkt, durch die Einbeziehung 
einer Handvoll Insasse» einer dritte» slovenische» 
Gemeinde feine deutschen Pfarrkinder im Kirchen-
concurrenzauSschusS mundtodl gemacht, und dadurch 
Verhältnisse in nationaler und wirthschastlicher Hin-
ficht ganz nach semem Geschmack geschaffen zu haben. 
Wie es scheint, werden die thatsächlichen Ber-
hältnifse bald den Beweis gebracht haben, dass die 
seinerzeit gemachten Bemerkungen nur zu berechtigt 
waren. Hirr Abt Lgradt hat nämlich den Pfarr-

' bof entsprechend verbissern lassen. Die Fenster 
wurden durch neue ersetzt, die Fußböden parquet-
tirt u. f. w. u. f. w. Dafür werden dte Steuer-
träger ungefähr 1700 Gulden zu bezahlen haben 
und zu dieser psairämtlichen Umlage ist die Be-
willieung des KirchenconcurrenzausschusseS nöthig. 
Ob der Herr Stadtpfarrer berechtigt war. die ver-
schiedenen Herstellungen ohne Befragen derjenigen, 
welche schließlich zu bezahlen haben, machen zu 
lassen, wissen wir wirklich nicht, gewiss aber ist eS, 
dass durch einen Intimen deS Herrn Abt in slove-
nisch gesinnten Krersen erzählt ward, dass Herr Abt 
Ogradt mit seiner Rechnung auf feinen neuen 
slovenischen ConcurrenzauSschusS wartet, um die 
Hauptsteuerträger uuter seine» Psarrkindern —wi r 
ntetn.n die Deutschen CilliS — mit dessen Hilfe 
zur Zahlung zu vermöge». Das ist ja recht ne». 
aber noch schöner spiegelt sich die Haltung des 
Herrn Ogradi in einem zwar kleinen, aber recht 
bezeichnenden Vorfall wieder, der feit Wochen be-
fprochen wird und auch zur Rechnung gehört. — 
Der Herr Abt bat es nämlich füe sehr nötig ge-
halten, ein eisernes Hausthor anzuschaffen. Das 
war gerade nicht notwendig, aber eS läßt sich ant 
En?e dagegen nicht zu viel einwenden. Merkwürdig 
ist dabei nur der Umstand, dass der Herr Stadt» 
psarrer diese Arbeit nicht mehr dein bisherigen 
Kirchenschlosser, sondern einem anderen zugeschanzt 
hat. Das kam nämlich sv. Die slavische Hetz-
Clique in Etlli hat sich vor einigen Monaten einen 
slovenischen Schlosser ans Laibach verschrieben und 
gab die Losung aus: Der müsse unterstützt werden! 
Herr Abt Ogradi haue darauf nichts Eiligere« zu 
tdun, als sich ei» eiserne» Hausthor „anzusrimmen" 
und — dabei gleich auch dem bisherigen Schlosser, 
seinem d utschen Pfarrkinde, dessen Vater schon vor 
einem halben Jahrhundert die Kirchenarbeit besorgte, 
und der nebftb.i gesagt s în Lebtag keinen Anlaß 
zu irgend einer nationale, Anfeindung gegeben — 
den unveroienten Laufpas» >u gebe». So Herr Abt 
Ogradi. Der slovenische Eindringling hat sofort 
Den Vorzug vor dem fleißigen und braven Gewerb»-
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mann erhalten, der einer chrenwerthen katholischen 
aber freilich deutschen Familie entstammt, deren 
Thun und Lassen auch in religiöser Beziehung die 
strengste Untersuchung aushalten könnte. Der Deutsche 
hat also den Laufpaß. der Slovene die Arbeit und 
den Verdienst, und die Dentschen CMS können eS 
bezahlen. 

Sonnwendfeier. Dienstag, den 2<i. Juni, 
abends, findet im Waldhause eine Sonnwendfeier 
zu Gunsten deS !öerjchönerungSvkrei»<S unter Mi i -
Wirkung der VtusikvereinScapelle statt. Beraub., und 
Karten werden festlich beleuchtet f.in; bei Einb tich 
der Dunkelheit wird ein grost's Feuerwerk adgê  
brennt. Der Eintrittspreis ist mit nur 30 kr. be-
messen. 

Ans dem üerichtslaale. Zu der unter dieser 
Spitzmarke in unserer letzten Nummer abgedruckten 
Notiz sendet uns Herr Viktor N.'Sko nachfolgende 
Mittheilungen: „Es ist nicht richtig. baf« Herr Marti» 
Urjchfo die untern r». Juni bei p.m hiesigen ©i«ibi= 
ainle überreichte Eingabe nicht eigenhändig unter-
schriebe» und von derselten keine Kenntnis gehabt 
habe, das« sein Name ohne seine Zusiimniuttg uud 
sein Wissen, geradezu in erschlichener Weise von 
einem Dritten unlerseriigt sei uud dass er seine 
Unterschrift gewiß niemals hergegeben hätt., da er 
mit dem Inhalte der Eingabe durchaus nicht ein-
verstanden sei. Ich habe Herrn Martin Ur|d)fo die 
Eingabe im Hofe deS Hauses Nr. 17 iu der Rath 
Hausgasse voUmhalilich vorgelesen; daraus sa.ite 
Herr llrschko „es ist ganz gut", ging mit d.r Ein-
gäbe in seine im selben Hause im ersten Stock be-
findliche Wohnung und brachte dieselbe persönlich 
mit der Unlrrschrisi .Mart in llrschko" mjch.tt in 
etwa 5 Minuten zurück, übergab sie mir uud ver-
laustte vou mir, es solle noch ein Nachtrag ge-
macht werden, welcher auch der Eingabe betgesetzt 
wurde. Viktor Nasko.' 

Aus dem Aefchwerdebuche des freimüthigen 
Mummlers. Aus der Neichsstraße gegen Hochen-
egg wurde von der Zinkhüiieuleilung ein Gangsteig 
sür einzelne Passanten angelegt, um sie der Noth-
wendigkeit zu enthebe», bei schlechtem Wetter im 
Straßenkothe waten zn müssen. Es ist nun jeden-
falls ganz unstatthaft, dass Truppenabtheilungen. 
die ja auch in der Stadt die Gangsteige nicht le-
nütze» dürfen, in geschlossener Reihe den Gangsteig 
besetzt halten. Dieser Tage mußte eine Dame einer 
Truppenabtheilung aus die Strastenböschnug aus. 
weichen, sie stürzte und zog sich eine Verletzung an, 

z„ — Ein Unfug und eine llnart zugleich 
ist es, Hunde ins Bad mitzunehmen: wir haben 
»och lein Bad kennen gelernt, in dem so elwaS 
geduldet würde. 

Vermischtes. 
£tu Ketegramm rund um die Hrde. Aus 

der elektrischen Ausstellung, die zur Zeit tu !liew-
?)ort stattfindet, wurde vor einige» Tage» ein Tele-
gramm rund um die Erde geschickt. Das Telegramm 
lautete: .Gott erschuf die Schätze der Natur und 
die Wissenschaft benutzt die electrische «rast zum 
Ruhme der Nationen und zum Fiiede» der Wel t / 
wurde vom Präsidenten der telegruphische» Ab-
«Heilung, Ga»dler, de: ans der einen Seite deS 
Tisches der Ausstellung seife, abgesandt; aus der 
anderen Seite des Tisches safe Ediso», um es nach 
seiner Weltreise in Empfang zu nehmen. Um 8 Uhr 
:$4 Minuten gieng die Meldung über Chicago, Los 
Angelos. San Francisco, von dort nach Lancoucer, 
Winnipeg, Montreal. Kanso. London, wo es nach 
vier Minuten eintras. Von dort gieng's dann weiter 
über Lissabon. Gibraltar. Malta. Alexandrien, Suez. 
Bombay. Madras. Singapore. Shan.chai. Naga-
saki und Tokio. »»> endlich süuszig Minuten nach 
der Absendung von Edison am Ausstellung?tische 
in Empfang genontmen zu werden. Dies ist die 
schnellste Besördernng. die jemals mittelst des int.r-
nationalen Telegraphen vor sich gelange«. Die 
Kosten des Tel'grammeS betrugen 152 Dollars. 

Schristthum. 
„ « l i q . i e und Wif feuschaf t" . Tie unter diesem 

Titel veröffentlichte, «uffelxn erre„ei!de «lrltleljerte von 
Pio,effor Adani l iewie» gelangt in der erschienenen Re. -•> 
der Wiener Wockcnjchrijt „Neue Revue nt« »bsch uß 
Ter Verianer. der an der Hand einer «nzabl beroe^träflijt« 
T!,litia<ben die l-dier unglaubliche Leide».>gelch>chte einer 
wiffenicbaftlichen Entdeckung erzählt, »teht zu», Schlune mtl 
grostei» ^reimntb die prinzipiellen und sociale,, Kolqerunqen, 
die sicd <ui> seinen Erlebnis,en ergeben. 7ie Publitati«» 
bat nick» nur in den Wiener Umverfitätszirkeln und der 
aesammten mediciniscken Welt grope Liewequng hervor-
aerusen, sondern erweckt auch die steigende Theilnahme der 
weitesten GefeUschaftSlreise. 

Hingesendet. 

Seiden-Damaste 65 kr. 
bt« ft. UM p. SRel. — (o»ie .'(tm-ctcif. an» iaitijr HeNIIkberg-

jpc u*n « ft. b>« fl. 14.1» v «t>. - statt, «cfticift, c»rrit,l. 
.ItiBiiftnl. Xinnftc tc. it«. SKI Mr|<t. QmJ. »»« »crf<». Satbc». 
Dttftnsx.), »srt« uitb Drurrlni 1*1 H«»e Mxftrr nm.jtlKi» fnoptltf* 

Ii-ck bfi chwil,. 3«-,00 
Seiden Fabriken G . Hentteberg «>«» > Zürich 

„Deutsches Studentenheim" 
i n <5 iUi . 

Das „Studentenheim in <5_iUi" roirb mit kommendem 
Schuljahre eröffnet. Ausnahme finden schulet, welche das 
l)iefi(K k l --iaaISoben;ymnasium besuchen wollen Die Än-
statt, in pädagoaischer und dygienifcher Hinsicht alleti An-
jorderuiiiicn entiprechend. bietet ftegen mähigeS Entgelt 
deutschen Schillern ein angeoebmes und gesundes Heim, 
l i e Schüler stehen unter Aufsicht des Leiter». emeS Pro 
feffor» am hiesige» vtant^obergymnisium, und es wird sür 
dao geistige und körperliche Woyl der Zwinge bestens qe-
sorgt werden 

Cilli, im herrlichen Sanntbale gelegen, bat milde» und 
qefuudes Mlimo und die beiüliinien, heilkräftige» Saiiiv 
bSder. Auf Gunsch der Eltern können die Zöglinge a>ich 
die Ferienmonate im Studentenheim zubringen. 

Austünsle ertheilt der Ausfchuh des deutschen --luden 
tenheims in Ei»i Prospekte werden gratis und fianko zu-
arfendet Antrac>en und Anmeldungen vo» Zöglingen mögen 
längstens bis i». Jul i an deu ÄUrgermeister der Stadt 
EiÜi, Herrn (Gustav Stiger, den Obmann des Ausschuffes, 
gerichtet werden. 

C i l l i, im Juni 
ver Zitisichnlz »»» Verein „Deullches Klubenteirbeim' 

ü4» in Citli 

A r r l r r r 

Llnimens. Capslcl comp. 
tu« Richter» «botheke in Prig. 

anerkannt vorzügliche schmerzstllleude t t l « 
reib»,ig: zum Preise von 40 f r , 70 ft. und 1 fl. 
vorrätig in allen Apothefen. Man verlange die» 
jei? allgemein beliebte Hau»mittet gefl. stet» 
furzwtft alt 

Richter» ^iniment mit „Anker" 

und nehme vorsichtiger Weise nur Flaschen 
mit der besonnten Schntzmarfe,Anker'al» 
echt an. Richter« «»otdete 

zum «otdeiei Sö»ei ia Prag. 

I n ckilli zu haben in der Apotheke zur Mariahilf deS 
(?arl (Sei«. 

I. Karecker'* Uhrenfabrik, Linz 
verneintet in-r e-.mi.la.il e«hl HUUrr-Cyl n J e r - R . « o i i u l r ' » ' > » « . 
Anker mit «v»el o . l r r .Ir. i MIL. t J c c k e l y . ' « T a . . W > l w t r ' l e r B U -
von 1* Ä. 111..I Ooldo l i re t i von Ift H. «n tv ra r l« « e e k e r s e n d « ! -
Ohren iin.t l h rVr l t r r i »I . b l l l lR«r w ie «ker iUt . - ABHi n j B M * 
un.l be i l i 1 i r l r • »h f f»" I r r »» 100 il - »111 N i k e m v e i l n n g * 

»l«*M l'ri'ii-l «iisiuii. * 

Ste lermÄrk loc ' ie I .a i ide i -CaranBta l t 

Holiilscli-Siiiieiiiniim 
Säilt>»hn»t I'ölUrhwh. Saison 1. M#l bl» 3« Srptrmbi-r. 
Tr ink- . tfoHf. üallwassrr- n. Blo lken-Lt i ren:r . 

Broschüren». Prospecte gratis durch die Direction. 

T e m p e l - u n d S t y r i a - Q u e l l e 
diel« fri-iher tüll»»x. 

»lt)f vr#i.rt. ÖlanlMTSuli-SInprlinff. g.-jriti E r k r a n -
k u n g cker Verdanungt-Orgsane vun <i. n ersten 
medic in . An to r l tA ten empfohlen, angenehm-
i t e i E r f r i s chung* - und Taft*lg*etr£nk viwnunt 
ilic B iunnenverwal tung: 
, | il. 62 Hatt i t*fti - SaurthtH »« n . 

Dic Fa. adefarbe ist, ebenso wie jedes andere Fabritat. 
Nachabmun^en und Falsifieat.n ausgeietzt und nur das 
arobi- Publifum träqt daran den «schaden. Karl ztronlleiner. 
Fabrikant tu Wien, dessen Geschast im Iah>e iMO ge-
arandet wurde, sabrieirt eine Fa^adetarbe. die bis zum 
iiculiueu Tage aus diesem Gebiete sich als die bege bewübrt 
hat ' Er war übrigens der erste, fer den Vorzug der , W ^ < 
saibe ersannt hat, und in dieser Hinsicht, nützliche Neuerungen 
schuf. So ist sein fabritat vo 'lommen sandsret, mider 
gebt den Launen des Wetters. Regens. Wind^, und da 
diese Firma der alleinige Lieterant sämmtlicher gröberen 
Unternehmungen, öifenbabnen. Baumeitter und «rundbe. 
fiter der öst. ungarischen Monarchie ist. ist es ganz natürlich, 
daß zlronsteiner auf diesen Gebiete heute der erste m der 
Monarchie ist und desbalb empseblen nur diese iolidette 
und vertrauinswertestc Firma warmstenS unseren geehrten 
Lesern. 

5k. ?. priv. 
ahoolnt seuerseste, gegen Einbruch sichere 

CASS1N 
at i r r fami t vorzüglichster Conslrur t ion 

offeiiert billigst die altrenommirte Fabrit 

M . A d l e r s f l u a e l . 
W i e n . I . . J o s e f s Q u a i Skr 13 

üeferamen der Raiffeisen-Spar- und larleletiscassea-Ttr«« 

Christliche Firma. 

Ente Preis« ilitr i« 1 -r fir»» btstkiektei 

i 
anrtlanttt b.ftn SoulkrutllMi. 

<i»»ftui»»j an» »»» 
ich»«'«. ,kti»il,>.»»tii In 

IU»CTt 

AI Hop I M 
iuiiöuiggii», Böhmen 

®ilmtc: 
W I K IV I I I . . 
r5«iefiair?rgi»ste 9tr, 91. 

VrriOtflm «ratil im» ir«pft. 
(kitaut mich auf Mulm, 

tfrtort »,« «llen 
24l-t 

Das beste Trinkwasser 
l»el E p I i l r i i i l r . U r l ' n l i r i>t 'ler in i 'lelien 
FäUen oft bcwülirb', v. n m ilicii indi-'n Aulon-

tjit. n «ti-ts rmpfobli'Dc _ 

M A T T O N 

• »Iflfllrfc#» 
•lkalU«h«r 

l)er*clb<> i*t volUtändif frei von organischen Sub-
atnnzpii aml bietet hosomli re an Orten mit zweitel-
basteln Hrnnnm- oder I,eitnnci>wac^T Ja« iniräif-

tichste Getiiink. X. 

Schallthaler 

Kohlenbergbau 
Besitzer: D. v. Lapp 

U ö l l a n ( S t c i e r m a r k ) 

o f f e r i e r t p e r W n g g o i i l a d u n ^ ab S k a i i s für 

die St recke t i l l i ^ 

Lignit sos?. IUli) nguckoiiui «it I. U'/i 

dto. »f«i|rerHkt guthittat n K ' . 

Stuckkohle « M 

Kleinkahle -&/50 » !'/, 
ßrabgries 15/̂ 8 • /• » *'/» 
Holzkohle»« l*u. Htlt \ in Grtuu T. l« bis 40 >/• „ „ In 

n t-10 • /• »if*. „ » W 

PRÄGER HAUSSALBE 
uns der Apotheke des 

B. FRAGNER in PRAG 
i>t eil, altes, nuernt in Prag »n^e«> ».!> ,.« Hain- ( 
mittel, welche« «lio Wunden in Beinliehkeit erb» t 
uml M'hntM, die Kiitnvi.Uiiiir und SdniMrtei lind.-rt 

nnd kuldend wirkt 
i l »Mtl kr. i 2ö kr. Ptr lost (kr. «kr I'utursudt li?liik. 

• A!'c Thi i l • der Rmltallage tra^tB 
die nebenstehende cenetiticb ile-

|Minie t Sebutiiojike. 
- - - - - H a n p t d o p d t : 

B. FBASNER, Apotheke „zum schwirze« Adler, Pnj, 
KlelimeUe, Belle der S|Mirner*a«»r 203. 

f f — 
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rci»ht»-Zt>t««g. 
Besondere Beilage zur „Deutschen U)acht". 

Ztt „nmctftfitiSdic ipotr- uni «l» »Nk»I»cl»,ch» 
pn.»Deutschen Wochrar,t wird gelondnt «ich? abgegede». Lregelanit «thu Monaten 
ItmNCtUlfi i n aufgabt. — Oa'erejueB seüatcrn die ..Devliche H8a<<ii" tcftcalii«. 

EiM. 21. Juni 1896. 
8tSnMjt «ntüadigiinze» an f 6»* Staanmiie» fftllrtim „'{tj&ft-»itl HoitlwtjwOk«" 
la«e» »iiedettZadrgang »Salden. Sinschat»ila»ea andiier?rl -ach Uednttnloaiiunu 
z>lr Aulchriftea und «»frogea »oll« «nan an dir „Teiit'ch« N-icht" in Silli richte«. 

Die Genfer Landes-Ausstellung 
Mai—October 1896. 

Im Jahre 1S93 fand 
in Zarich die erste schwei-
zerische Landesausstellung 
statt Das Unternehmen ge-
lang in jeder Beziehung 

und die Ausstellung erregte die Bewunderung des In- und Auslaudes. Als 
sich daher die Genfer um die zweite Landesausstellung bewarben, waren 
ne sich der Tragweite dieses Schrittes wohl bewusst. Auf einem Gange, 
den wir mit dem Aussteller durch das fünfeinhalb Kilometer umfassende 
Ausstellungsgebiet unternehmen, wird derselbe die 
Ueberzeugung schöpfen, dass die Schweiz in der 
schönen Rhonestadt sowohl ihren Landeskindern 
und auch dem Auslande ein Bild ihrer Leistungs-
fähigkeit vorlslhrt, das prächtiger uud lieblicher 
lur schwer gedacht werden kann. 

Was zunächst die Organisation der Aus-
stellung anbelangt, so steht an der Spitze der-
selben die schweizerische Ausstellungscommission, 
bestehend aus Fachleuten aller Cantone, und sodann 
us dem aus allgemein bekannten Genfer Bürgern 
lUäammengesefzte Centnilcomite. Die Ausstellung 
«ithält Abtheilungen für schöne Künste, Land-
wirtschaft. Industrie, Maschinen und Eleetrizität, 
»wie für Unterricht und Wissenschaften, und als 
Hauptanziehungspunkt werden die Besucher an 
teilendem Flussufer, und umrahmt von einem 
jrscbtigen Gebirgspanorama, ein vollständiges 
Schweizerdorf. wie wir dasselbe in Hochthälern 
linden, nebst der Strasse eines Schweizerstädtchens 
mit täuschend nach dem Originale copirten Häusern 
ms allen Cantonen, zu sehen bekommen. Nicht 
weniger als siebenundvierzig Ausstellungsgruppen 
teneiehnet das Programm. 

Zu den Füssen des Mont-Saleve und durch-
furcht von der reissenden Arve, da wo sich die-
ttlbe hart an der Stadtgrenze mit dem Khone-
itlvm vereinigt, liegen auf der Plaine de Plain-
falajs die zahlreichen Bauten der Landesaus-
stellung. In den Strahlen der Sonne erglänzen 
die vielen Thürme und Kuppeln; es winken über 
den bewaldeten Ufern die Hütten der Sennen des 
Schweizerdorfes, in welchem von einem über 
hundert Fuss hohen Felsen ein mächtiger Wasser-
l»II schäumend und brausend herniederfallt. Aus 
allen Gauen treffen die Schweizer zu dem natio-
nalen Wettbewerbe ein: der behäbige, währschafte 
Berner so gut wie der lebhafte Zürcher, der be-
iäcbtige Thurgauer, der witzige Appenzeller, der 

wettergebräuute Bünd-
ue> und der gluthäugige 
Tessiner, überhaupt die 
Vertreter der zweiund-
zwanzig Stände, die zu-
sammen den Bund der 
Eidgenossenschaft bil-
den. Der Ausländer, den 
eine solche schweize-
rische Landesgemeinde 
ohne Zweifel interessiren 
dürfte, wird sich diese 
seltene Gelegenheit nicht 
entgehen lassen, um zu-
gleich die Geburtsstadt 
eines Rousseau und die 
Wirkungsstätte eines 
Calvin sich anzusehen. 

Der nördliche und 
nordöstliche Theil der 
Schweiz zeichnet sich in 
volkswirtschaftlicher 

Beziehung durch die 
mächtigen Industrien 

aus, welche dem 
Lande einen Weltruf ver-
schafft haben. Wenn da-

Segelboote auf dem Genfersee. 

her auf den industriellen Theil der Landes-
ausstellung, den der Besucher vom Kunst-
gebäude aus über eine zierliche Brücke 
hinüber oder in einem kleinen Bogen auf 
der elektrischen Trambahn erreicht, eine 
besondere Sorgfalt verwendet wurde, ao 
liegt dies in der Natur der Sache. 

Die grössten Etablissement des Landes 
fabriciren hier vor den Augen des Publicums; 
Biscuits und Brödchen entstehen sozusagen 
auf automatischem Wege; man geniesst 
Chocoladeu, Cacaos und Suppenconserven aus 
frischester Quelle. Der Raucher sieht die Ent-
stehung der Cigarre und zum ersten Male seit 
Ausstellungen überhaupt bestehen, wird vor 
den Augen des Publicums Bier hergestellt; 
der Stoff ist zwar kein bayrischer, auch kann 
er selbstredend nicht frisch vön der Maschine 
verzapft werden, allein dem Liebhaber dieses 
echt germanischen, köstlichen Trunkes bietet 
sich nicht alle Tage eine solche Gelegenheit. 

An dem auf Felsen errichteten Pavillon 
des schweizerischen Alpenclubs vorbei, der 
eine eigene für den Fremden insbesondere 
hochinteressante Ausstellungsgruppe bildet, 

führt der Weg durch die prächtigsten hin-
durch in's Schweizerdorf. 

Im Schweizerdorf an der Landesaus-
stellung in Genf sind die interessantesten Häuser-
typen aus allen zweiundzwanzig Cantonen ver-
treten; sie bilden zusammen einesteils die 
reconstruirte Strasse eines einheimischen Städt-
chens, andererseits das eigentliche Schweizer-
dorf mit Allem, was drinnen lebt und webt. 

Im Hintergrund desselben erhebt sich eine 
täuschend nachgemachte Gebirgskette, von der 
ein Wasserfall hundert Fuss hoch brausend in 
die Tiefe stürzt, als Gebirgsbach sich durch 
das Dorf schlängest und sich zu einem kleinen 
See sammelt, an dessen Ufern das berühmte 
.Treibhaus* des Cantons Unterwaiden in natür-
licher Grösse aufgebaut wurde. Eine Grotte 
führt den Besucher in's Innere des Berges, wo 
sich dem erstaunten Auge plötzlich das Pano-
rama der Jungfraukette öffnet. Dieses Panorama, 
das bekanntlich schon grosse Bewunderung in 
Chicago erregt hat, bildet mit seinem Skelett 
den Untergrund des künstlichen Gebirges, auf 
dem überall hübsche Sennhütten zerstreut sind. 
— Diese Sennhüten sind in den Cantonen 
Bern, Graubündteu, Wallis, S t Gallen etc. ab-
getragen und in Genf mit allen Beigaben wieder 
aufgestellt worden. Sennen werden dieselben 
bewohnen und um sie herum die Heerden 
grasen, welche während der Ausstellung hier-
her versetzt werden. 

Die Strasse des Schweizerstädtchens und 
das Dorf sind bewohnt: Weber und Zwirner, 
Holzschnitzer, Dorfschmied und Wagner, Gabel-
macher, Topffabrikanten ete., sie alle liegen 
vor den Augen des Publicums ihrem Hand-
werke ob. Daneben noch eine Reihe anderer 
Industrien, die theilweise die Bewohner der 
Hochthäler beschäftigen, wir erwähnen nur die 

Im Schweizerdorfe. 
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Stickerei und Seideufabrication und heben noch 
hervor, dass Bäcker- und Metzgermeister sich 
ebenfalls häuslich im Schweizerdorfe niedergelassen 
haben. An schönen Tagen werden Alpenfeste, 
Schwingen und Ringen abgehalten, und während 
oben auf der Weide der Kuhreigen ertönt, lassen 
einige kräftige Sennen aus dem Gasthaus .zum 
Bären* ihre fröhlichen Jodler erschallen, die 
Sennerinnen durchziehen singend und schäkernd 
iu den verschiedensten Nationalcostüinen die 
Strassen des Dorfes, und lustig pfeift der Gais-
bub auf kahlem Felsen. Kurzum, ein Schweizer-
dorf mit allem was zu demselben gehört, das 
dadurch einen erhöhten Reiz erlangt, dass die 
Stylarten der verschiedenen Cautone und die länd-
lichen Sitten uud Gebräuche derselben darin ver-
einigt sind. Wer im Jahre 1896 der Schweiz 
einen Besuch abstattet, wird als bleibende, als 
schöne Erinnerung diejenige an das Schweizerdorf 
mitten in einer Landesausstellung davontragen' 

Ausflüge in die Sannthaler 
Alpen. 

IX. Tonren von Salzbach. 
a. Nach Eisenkappel. Dem Wege iu das 

Logarthai folgend, gelangt man nach 20 Minuten 
an einen Seitengraben, dessen westlicher Theil 
von der Strelzowa-Pec gebildet wird. Dort be» 
findet sich auch eine Orientirungstafel. Längs der 
Strelzowa-Peö fahrt ein steiler Weg nach der 
Filialkirche H e i l . G e i s t und benöthigt man 
von Sulzbach bis hieber ungefähr 1s/« Stunden 
Von Heil. Geist kommt man durch Wald auf die 
Höhe des Rückens (1437 Meter), an welchem die 
Landesgrenze zwischen Kärnten und Krain ver-
laust. In einer kleinen halben Stunde erreicht man 
die Kirche St .Leonhard .wo auch Erfrischungen 
zu haben sind. In circa 20 Minuten steilen Berg-
abgehens trifft man den vom Pastirksattel nach 
Kappel führenden Weg. Nachdem der leber-
gangsrslcken von Wald bedeckt ist, so geniesst 
man nur an wenigen freien Stellen einen Aus-
blick und ist dieser Uebergang im Vergleiche zu 
den früher geschilderten über den Pastirksattel 
bezw. Paulitschsattcl nebst Paulitschwand weit 
weniger lohnend. Die ganze Gehzeit von Sulzbach 
nach Eisenkappel via Heil. Geist beträgt sonach 
genau 4'/, Stunden. 

b. Auf die Ovfceva. Den Weg wie früher 
von Sulzbach zurücklegend, zweigt man zehn 
Minuten, bevor mau Heil. Geist erreicht, rechts 
ab und gelangt zum Bauer Ploder (l*/4 Stunden 
von Sulzbach, Cote 1290). Von hier aus geht es 
mässig steil durch schütteren Wald in nördlicher 
Richtung gegen den Rücken, welchen man (und 
mit ihm die Landesgrenze) bei der Cote 1540 in 
einer halben Stunde erreicht. Nunmehr wendet 
man sich unter den steilen, mit Felsen durch-
setzten Grashängen etwas südlich, worauf man 
in '/* Stunden die Ovcevahöhle erreicht. Dieselbe 
ist eine geräumige Grotte und wird von den 
Schafhirten zum Unterstellen des Viehes benützt. 
Von hier auf den Ostgipfel der Ovceva (1930 m) 
geht man noch weitere 3/« Stunden steil hinan. 
Die Aussicht ist eine sehr lohnende auf den Ge-
birgsstock der Sannthaler Alpen, von welchen 
sich besonders imposant und zum Greifen nahe 
die Raducha präsentirt. Die Aussicht nach Osten, 
Norden und Westen umfasst einen grossen Theil 
Kärntens und weit überblickt man das Drauthal. 
Es ist nunmehr sehr lohnend, längs des Rückens 
der Ovceva, welche zugleich die Landesgrenze 
gegen Kärnten bildet, eine Wanderung durchaus 
über Rasen zum Ostgipfel zu unternehmen, 
welchen Weg man leicht und langsam in zwei 
Stunden zurücklegt. Vom Ostgipfel führt ein 
markirter Weg beim Prodnik- und Stifterbauer 
nach Sulzbach zurück und gelangt man vom Ost-
gipfel in 2'/s Stunden zur Thalsohle. Verfolgt 

man den Bergrücken jedoch noch weiter östlich 
und wendet man sich hierauf südlich, so erreicht 
man einen östlichen, nach St. Jacob führenden 
Graben, durch welchen man, vom Gipfel ange-
rechnet, in drei Stunden nach Schwarzenbach in 
Kärnten gelangt Diese hier geschilderten Touren 
sind gar nicht schwierig und sehr lohnend. Mehr 
als der Abstieg nach Schwarzenbach dürfte der 
nach Sulzbach zu empfehlen sein. 

c. Auf die Raducha. Von Sulzbach geht 
man gegen Leutscb eine Viertelstunde zurück 
und verlässt die Strasse, in östlicher Richtung 
ansteigend, um nach kurzer Zeit das Gehöft des 
Bauers Tostowerschnik zu erreichen. Auf steilem 
Wege, zum grossen Theile im Walde, gelangt 
man von Sulzbach aus gerechnet in 31/, Stunden zur 
Grohatalpe, unterhalb welcher man sich dem 
Kamme zuwendet, welchen man bei steilem 
Steigen in einer weiteren Stunde bei Lienki er-
reicht. Von da an zieht man längs des von Nord-
ost nach Südwest ziehenden Kammes der Raducha 
auf der südlichen weniger steil geneigten Seite 
und erreicht den Gipfel (2065 Meter) leicht in 
einer Stunde. Der Ausblick von der Raducha ist 
kein umfassender. Ein sehr schöner Blick in das 
Sannthal und ein solcher auf die vorliegende 
Oistritza sind die einzigen nennenswerten Schön-
heiten. Will man einen anderen Abstieg wählen, 
so ist derjenige nach Leutscb zu empfehlen. Der-
selbe führt entweder über die Alpe Loka 
(1520 Meter) oder über die Artalpe und gelangt 
man nach Leutscb in längstens drei Stunden. 
Die Partie auf die Raducha ist im Vergleiche zu 
den anderen Hochgipfeln nicht dankbar zu nennen, 
da man mit derselben Mühe weit höhere und 
aussichtsreichere Punkte erreichen kann. 

Sämmtliche hier angegebenen Touren sind 
durchwegs markirt. 

X. Touren im Oistritzagebiete. 
Der Gebirgsstock der Oistritza liegt zwischen 

dem oberen Sannthale, dem Belathale, dem 
krainischen Feistritzthale und dem Logarthaie. 
Sie ist somit ein sehr ausgebreiteter Gebirgsstock 
und aus dem Grunde besonders bemerkenswerth, 
weil die Aussicht von der Oistritza, dem öst-
lichsten Ausläufer des Hauptzuges, nur von der 
des Griutouz, des westlichsten Ausläufers über-
troffen wird. 

a. Von Leulsch auf die Oistritza. Von 
Leutsch geht man, im Thäte des Leutschbaches 
südwestlich 23 Minuten am linken Ufer des Baches. 
Nun biegt man rechts auf den steilen an der 
Lehne führenden Weg und erreicht durch Wald, 
vorüber an dem Bauernhofe Kladnik (780 Meter) 
in weiteren 1V4 Stunden das Gehöft des Bauers 
Planinschek (1087 Meter), einen sehr ausgedehnten. 
Wiesen uud Felder umfassenden Besitz. Man 
wendet sich nun abermals rechts, ohne den Bauern-
hof zu berühren, überquert eine Wiese und steigt 
einen steilen Waldweg hinan. Fortwährend im 
Walde gelangt mau iu die Mulde Vodou (1569) 
nach 11/a Stunden Weges vom Planinschek. An 
der westlichen Seite der Mulde führt ein Steig 
theilweise durch Krummholz in eine weitere hoch-
gelegene Mulde, deren östliche Begrenzung der 
Abhang des Cerni verch bildet. Immer zwischen 
karstartigen Mulden, jedoch nicht beschwerlich 
gelangt man an den südlichen Rand des Malicka 
planina auf einen kleinen Kücken na sedelc genannt. 
(11/ i St. v. Vodou aus gerechnet) Von hier aus 
kommt man in 20 Minuten durch eine fast gänz-
lich kahle Mulde zur K o r o s c h i t z a h ü t t e des 
I). u. Oe. A.-V. (1807 Meter). Biegt man von 
dem erwähnten Rande der Maliöka planina nörd-
lich ab, so erreicht man in 10 Minuten die Kotzbeck-
hütte. Die Koroschitzahütte, in welcher sich heuer 
ein Pott'scher Korb, sowie Bier und Wein be-
finden werden, ist eine kleine Hütte, die nur aus 
einem Raume besteht, und zur Uebernachtuug von 

höchstens 5 Personen dient. In der Nähe der 
Hütte befindet sich eine vorzügliche Quelle. Der 
Weg auf die Oistritza führt nun in nördlicher 
Richtung von der Koroschitzahütte aus steil aber 
Felsen und zwischen Krummholz hinauf und 
erreicht man in einer halben Stunde die Abzweigung 
des Weges zur Skarje, welche am nördlichen Ramii 
der Mulde Njiva führt. Dann kommt man in einer 
weiteren Viertelstunde bei Rogi (Schulter) zu einem 
gleichfalls zur Skarje führenden Weg. Der zuerst 
erwähnte Weg wird benützt, wenn man von der 
Skarje die Koroschitzahütte direct erreichen will, 
der zweite Weg dient zur directen Besteigung dei 
Oistritzagipfels mit der Skarje. Von Rogi aas 
führt der Steig, welcher durchaus in gutem Zustand» 
ist, steil hinan, bis man den Kamm unterhalb des 
Gipfels erreicht und sich etwas südwärts und dann 
nordwärts wendend, von Rogi aus in einer kleines 
Stunde, auf den Gipfel selbst gelangt. Die Aus-
sicht von der Oistritza ist wie schon erwähnt, 
äusserst schön und ist besonders hervorzuheben, 
dass man das ganze Sannthal vom oberen Laufe 
der Sann bis nach Cilli überblickt An rein«» 
Tagen sind die Berge bei Cilli vollständig zu er-
kennen. Der Ausblick nach Süden (Krain) iit 
grossartig und reicht bis zum Monte Maggiore, 
Krämer Schneeberg etc. Im Westen übersiebt 
mau den Hauptzug der Sannthaler Alpen, im Osten 
reicht die Aussicht an reinen Tagen bis zum 
Glockner, im Norden bis zum Dachstein. Auf dem 
Gipfel befindet sich eine Blechkapsel und in der-
selben ein Fremdenbuch der Section Cilli dei 
D. u. Oe. A.-V. Der Aufstieg von der Koroschitza-
hütte bietet keinerlei Schwierigkeiten; nur besonder» 
ängstliche Touristen mögen an jener Stelle, wo man 
den Kamm erreicht und von da an bis zum Gipfel 
etwas vorsichtig gehen. Ein zweiter Weg von der 
Koroschitzahütte auf die Oistritza, welcher jedoch 
nur für geübtere Touristen rathsam ist, zweigt bei 
dem früher erwähnten Rücken na sedelc ab und 
führt in nördlicher Richtung auf den Rücken und 
längs desselben in westlicher Richtung auf den 
Gipfel. Besonders schön und interessant ist da* 
letzte Stück, in welchem man den westlichen Gipfel 
umgehend über einige Felsenzähne den östlichen 
oder Hauptgipfel erreicht. Diese Tour beansprucht 
von na sedelc aus einen Zeitaufwand von ca. 
17, Stunden. 

Bäder- & Wotekadressen. 
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Blätter >ur Unkrhaltung und Velehrung sür Vsus und Familie. 
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der „Tc utichen Wacht" Einzeln ist „D i» Süd mark" nicdi käuflich 

E i n M i l l i o n ä r v o n R o n g t » a n d P e a d y 
Erzählung von B r e t H a r t e . 

achtens e«?dote«) 
(LchlufS.) 

Ich würde auch noch jetzl daS Geheimniß für mich 
bewahrt haben, hätte ich nicht seit meiner Rückkehr die 
nähere Bekannischait der Tochter des Sennor Slinn 
gtinacht. Ich kann nicht als Bewerber um die Hand der 
Sennorita Bafht vor ihn hintreten so lange ich ihn 
nicht um Verzeihung gebeten habe wegen meiner Theile 
nähme an dem Unrecht das er gelitten. Und als Ca-
barello kann ich dies nickt ohne Ihre Erlaubnis thun. 
Deswegen bin ich zu Ihnen gekommen.' 

Dieser letzte Trumpf vervollständigte die Demü-
thigung Muliady's. Sein Gesicht war farblos, sein 
Auge aber trotzdem klar und seine Stimme sicher, alS 
er sich an Don Eefai wandte-

„3 i t kennen genau den Inhalt des Briefes?" 
„Ich habe davon eine Abschrift genommen " 
„Kommen Sie mit mir." 
Mulrady eilte seinem Besucher voraus in sein Ar-

beitszimmer zurück Slinn blickte mit offenbarer Angst in 
das Gesicht seines Brodherrn. Mulrady setzte sich an fein 
Pull, schrieb schnell einige feilen nieder und läutete. Ein 
Expedient erschien aus dem Gefchäitslokal 

„Schicken Sie die» zur Bank." 
Er wischte seine Feder mit der er die Zurücknahme 

der Zahlung des Geldes für seine Tochter niedergeschrieben 
hatte, ebenso sorgfältig au», als bei jeder anderen Gelegen-
hm. und wandle sich dann ruhig an Slinn. 

„Don Cesar Alvarado hat den Brief gefunden, 
welchen Sie an Ihre Frau an dem Tage geschrieben habe», 
da Sie das Gold in dem Tunnel fanden. Er gab den 
Brief meiner Frau; er Hai aber eine Abschrift zurück-
behalten und dieselbe bei sich. Ich glaube, eS würde 
für Sie ganz bequem fein, den Inhalt mit dem zu ver-
gleichen, was Ihnen noch vom Original her in Erinnerung 
ist" 

Einer einladenden Bewegung Mulrady's folgend, 
Holle Don Cesar mechanisch aus feiner Tasche ein zu-

sammengefalteteS Stück hervor, welches er dem Gelähmten 
gab. Aber Slinn'S zitternde Finger tonnten kaum das 
Papier entfalten, und als feine Augen den Inhalt über-
flogen, brachten seine Lippen keinen Laut hervor. 

.Vielleicht ist eS besser, wenn ich den Brief Ihnen 
vorlese," sagte Mulrady mild. „Sie können mir folgen 
und mich unterbrechen, wenn es Ihnen nicht zu stimmen 
icheint " 

Er nahm das Papier und las unter lautloser Stille, 
wie folgn 

„Liebe Frau! — Ich habe soeben Gold in meinem 
Tunnel gefunden, und Du mußt Dich fertig machen und 
mit den Kindern sofort herkommen. Ich habe sechs Monate 
harte Arbeit durchgemacht, und ich bin so schwach, ich... 
Es ist ei» Vermögen für uns Alle. Wir werden sogar 
reich sein, wenn es nur eine Zweigader ist, die sich nach 
Westen zum nächste» Tunnel hinzieht, stall nach Osten, 
wie ich auf Grund meiner Theorie hoffe." — 

„Halt!" rief Slinn mit übermäßig lauter Stimme. 
Mulrudy blickte auf. 

„Es ist falsch, nicht wahr?" fragte er ängstlich; 
»es müßte heißen: nach Osten zum nächste» Tunnel." 

„Nein es ist richtig! Ich hatte Unrecht, wir Alle 
hatten Unrecht!" 

Slinn war aufgesprungen und stand aufrecht vor 
Mulrady. „Sehen Siedcnn nicht", schrie er leiden'cha»tlich, 
„Sie sind mit Ihrem Schacht auf Masters verlassenen 
Tunnel gestoßen! Auf meinen Tunnel nicht! Sie fanden 
Masters Hacke. Jetzt weiß ich's!" 

„Liegt noch da!" 
I m nächsten Augenblick und noch eh« eine weitere 

Frage möglich war, stürzte Slinn aus dem Zimmer heraus. 
Die Aufregung über dies, letzte Entdeckung halle ihm die 
volle Herrschaft über Perstand und Körper wiedergegeben. 
Mulrady und Don Cesar folgten ihm eiligst, hatten aber 
Mühe,mit ihm gleichen Schrill zu halten. Ihr Weg führte 
parallel mit Masters Tunnel am Fuße des Hügels vorbei 
in welchem Mulrady's Schacht lag. Nur einmal hielt Slinn 
an und nahm einen in einer Grube arbeitende» Chinesen 
die Hacke aus der Hand dann setzte er seinen Weg noch 

v 
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eine Viertelmeile jenseits deS Schachtes fort. Vor einer 
Höhlung im Bergabhange hielt er endlich an Die im-
günstige Lage des offenen, den Einflüpen der Witterung 
völlig ausgesetzten Boches und die Entfernung von der 
Fundstelle Mulrady's hatten unzweifelhaft die Wanderer 
und Goldsucher bis jetzt abgehalten. 

„Sie können allein und ohne Lich! nicht hereingehen," 
jagte Mulrady indem er feine Hand aus den Arm des 

, erregten Mannes legte. „)ch werde gehen und Hilfe und 
bessere Werkzeuge Holm." 

„Ich kenne jeden Schritt im Dunkeln so gut, als 
ob die Sonne schiene." entgegnete Slinn und machte sich 
l»v. „Waffen Sie mich gehen, solange ich noch Krait und 
Verstand bade! Gehen Sie zur Seite!" 

Er eilte von ihnen fort uud war im nächsten Augen-
blick in der Dunkelheit verschwunden Mulrady und Don 
Eesar warteten mit angehaltenem Athem, eine Eiwigkeit 
schien zu vergehen, ehe Slinn zurückkehrte. Als sie seine 
Schritte hörten, liefen sie ihm entgegen und unterstützten 
ihn bis zur Oeffnung. Dort angelangt, stürzte er zu Boden 
und feinen Armen entfiel ein unförmiges Gemenge von 
Quarz und Gold. Er hatte noch die Kraft, feine Augen 
auf den andern Millionär von Rough-and-Ready zu 
richten, der fich zu ihm niederbeugte. 

„Sehen Sie" — keuchte er in abgebrochenen Sätzen 
— „ich war nicht — verrückt!" 

Nein. Er war todt! 

Der schlaue Knchs. 
Ein Bild au« der Grie Uichafl. 

Schon von frühester Zugend an hatte sich Herr 
Fuchs durch besonderen Ehrgeiz ausgezeichnet. Er wollte 
in der Schule immer der Erste, der Beste, der Belob-
teste sein, wollte bei seinen Kameraden als der flinkste 
Kletterer, beste Springer und gesürchtetsle Raufer gelten, 
dabei lag ihm sehr daran, gleichzeitig auch ein so. 
genanntes braves und folgsames Söhnchen, ei» Muster-
kind und ein Beispiel aller guten Sitten zu sei», und 
so kam eS, dass er wohl da und dort einmal seine 
Zwecke erreichte, sich aber zu einem so gründlichen 
Heuchler, Schmeichler und Leisetreter ausbildete, dass 
er endlich den geraden und offenen Menschen nahezu 
unleidlich wurde. 

Man schätzte seine guten Eigenschaften, seinen Fleiß, 
feine Ausdauer, feinen Pflichteifer, aber man liebte ihn 
nicht. Man nannte ihn bald nur den fchlaucn Fuchs 
und mit diesem Prädikate wanderte er durch die Schulen, 
trat er in daS Leben, und obwohl er der Heimat ziemlich 
ferne sich seinem erwählte» Berufe widmete, dauerte eS 
gar nicht lange, dass aus dem Herr» Fuchs schlechtweg 
wieder der „schlaue Fuchs" wurde, und das Prädikat 

ihm überall hin folgte, wohin er auch seine Schritte 
Koken mochte 

Tchliesjli!r befreundete er sich mit diesem Prädikate 
derart daiS er sogar daraus stolz wurde. Er lächelte 
in sich hinein, so oft er irgend einen Vordermann im 
Avancement übersprang, er lächelte über den Aergcr 
seiner College«, wenn sei» Chef ihn besonders bevor' 
zugte. Er wusste, dass er vielen vcrhassi war. aber er 
war schlau genug, dies nicht merken zu lassen, und da 
er gegen Jedermann im persönlichen Verkehre stets 
gleich liebenswürdig war, durch seine bevorzugte Stellung 
überdies auch so manchen heimlichen Gegner in eine 
AbhängigkeitSlage gesetzt hatte, so sand er stets bereit-
willige Augendiener, die fich'S mit dem ..ichlauen FuchS" 
nicht verderben wollte», und, indem er sich Jedermann 
gefügig zeigte, beherrschte er Alle. 

Kein Wnnder demnach, wenn Herr Fuchs schoi 
in jungen Jahren erreichte, was wenigen Ehrgeizigen 
und Schlauen erst im späten Aller wird. Er hatte 
Stellung und Rang, bekleidete eine große Zahl von 
Ehrenstellen, sein Einfluß wuchs, je weniger er den-
ftlden schlauer Weise, zur Geltung zu bringen suchte, 
und man wußte nur zu genau dais dem so rasch in 
die Höhe gelangten Herrn FuchS zu seinen« Glücke nun 
nichts mehr fehle, als — eine reiche Frau und ein 
Orden. 

Lange zögerte und wählte der gute und fchlaue 
FuchS. immer verwarf er wieder, was ihm noch eben 
gut erschiene», und erst als er eincS TageS in einem 
Mädchen vereint alle Tugenden entdeck« zu haben glaubte, 
begann er ernstlich den «vichligsten Schritt seines Lebens 
genau zu erwägen. 

Fräulein Hilda war ein erringenswerther Preis. 
Schön, jung gut. und von glänzenden Geisteseigen-
schasten, gebot sie über ein bedeutendes eigenes Ver-
mögen. Ihre Familie gehör«e zu de» beste» des Landes 
und „Herr" FuchS constatierte mit heimliche» Hoffnungen 
nnd größter Befriedigung, das» ihre nächsten Lerivandten 
zu den Regierungskreisen in Beziehungen standen. Was 
waren Schönheit und Geist gegenüber solche» Factore». 
fträulci» Hilda hätte jetzt auch hässlich sei» können, 
für Herrn FuchS wäre sie nun doch die Perle aller 
Frauen gewesen. 

Er träumte fast mir »och von den höchsten staat-
lichen Ehrenstellen, und der Himmel hing ihin voller 
Lrdenssternk. 

Das war ein Preis, der jede Mühe lohnte. 
Dafs Ehen im Himmel geschlossen und Mädchen-

herzen denn doch nicht allzeit zu Markt getragen werde», 
zog Herr Fuchs nicht in Rechnung. War er denn nicht 
der berühmte, vielversprechende Herr Fuchs? — War 
er denn nicht überdies auch der schlaue FuchS? — Ah, 
dachte er, Alles ist zu gewinnen, wenn man das Glück 



beim Schöpse ;u packen versteht! Warum nicht auch ein 

Mädchenher; ? 
Und er lächelte überlege», als er bei Fräulein 

Hilda einen bescheidenen Cousin tras, den sie selbst als 
ihre» Jugendgespielen bezeichnete uud der sich vor dem 
glänzenden, hochgestellten Herrn FuchS. wie in Erkenntnis 
seines NichtS höflichst beugte. 

Und er ging aus sein Ziel loä. Er war der Geist-
reiche, der Liebenswürdige, der Unwiderstehliche. Er war 
Alles. waS er sein wollte. Die Familie nahm er sür 
sich ein durch seine bedeutende Stellung, die hochgestellten 
Verwandten gewann er durch sein höfisches Benehmen 
und berechnende Unterordnung bescheiden zurücktretende 
Glieder der Familie verstand er durch freundliche Be-
achtung heranzuziehen, sür Jedermann hatte er Worte 
der Anerkennung, der Freundschaft oder Hochachtung 
und ehe sich « Fräulein Hilda recht versah halle er sich 
sogar bei ihr. die dem bescheidenen Cousin und Ge-
spielen herzlich zugethan war, m'S recht« Licht zu setzen 

gewußt. 
Schon triumphierte er. Bei seinen Auspizien hatte 

es vermuthlich nichts zu sagen, dass er auS einer Hand-
werkeriamili« flamme, und da man ihn nie itach seiner 
Herkunft gefragt, hall« er auch »ichls zu verläugnen 

gehabt. 
Aber seine Abstammung w verleugnen war er fest 

entschlossen. Er schämte sich der allen Eltern in dem 
Heimalstädlchen und wenn er auch ein scheinbar guter 
Sohn war, der ihr Alter sorgenfrei gestaltete, in per-
sönlichen Verkehr trat er nie mit den Eltern. 

Und «r warb um die Hand des Mädchens, erhielt 
dieselbe, wie zu erwarten war, auch zugesagt 
und da der bescheidene Cousin, der übrigens ohnedies 
als Regierungsbeamier in ein entiernleS Städtchen 
verfehl worden war, keinerlei Schritte unternahm, um 
dem glänzenden Freier in den Weg zu treten, fo sagte 

auch Fräulein Hilda, zögernd. Ja. 
Es gab ein prunkvolles Verlobungsfest. Man 

loastierte aus Brautpaar nnd Familie. Als aber daS 
Glas auf die Eltern des Bräutigams erhoben wurde, 
da lehnte Herr FuchS mit schmerzlicher Miene den 
Toast ab. Er feierte mit schwungvollem Worten die 
Verdienste seiner Eltern um seine Erziehung, zerdrückte 
eiue Thräne der Wehmuth über ihr frühes Dahin-
scheiden, welches ihnen nicht vergönnt Halle, sich an 
dem heutigen Glücke ihreS Sohnes zu erfreuen und 
— gewann vom Neuem die Herzen der Gesellschaft. 

Er halte gesiegt. 
» » 

• 

Mit wenigen Worten zeigte Hildo dem Cousin 
und Jugendfreund ih>e erfolgte Verlobung an. Sie 
hatte vielleicht einmal von einem anderen Glücke 
geträumt, daS nun entschwunden war. aber Derjenige 

der *u sprechen berufen war, haue geschwiegen 

ihr selbst hatten ja Sitte und Jung'rüulichkeit 
Mund verschlossen . . . 

Aber seine Anlworl, ein herzlicher, beredter, 
treue, selbstlose Liebe verrathender Glückwunsch 
diese kaum sich selbst eingestandene Steigung zur 
zehrenden Flamme emporlodern, umiomehr. alS sie 
nehmen musste, von Herr» FuchS gelauscht worke! 
sein Schrieb ihr Couun do h dass er Herrn F 
Eltern schlichu, ehrliche Handwerker, kennen gel 
die mit den Ausdrücken größter Bewunderung 
Liebe von dem Sohne gesprochen, der es in der ? 

so weil gebracht. 
Ja, hatte denn der Herr FuchS dieselben nicht 

gesagt? Halte er denn nichl mit Thränen in, 
davon gesprochen, sie sehr srüh verloren zu haben i 

Noch zweifelte Hilda. I h r Jugendfreund kl 
sich getäuscht haben. Run stellte sie aus eigene j 
Nachforschungen an uud — siehe da — sie erfuh 
ganze Wahrheit. Herr FuchS wollte läugnen, AuSf 
suchen. Entschuldigungen inS Tressen führen; schli 
musSte er gestehen, seine Eltern schmählich verlä 

zu haben. 
Hilda fragte nicht warum. Sie ahnte den häsS 

egoistischen Beweggrund und sühlte sich lief angen 
von dem Charakter ihres Verlobte». 

Dieser durste nicht ihr Mann werden! — 
sie verstand zu handeln! — Unter der Bedin 
dass er aus ihre Hand verzichte, veriprach sie 1 

schweife» über die Angelegenheit und Herr Fuch 
wollte er nicht unmöglich gemacht sein — musste sich s 

Schweren Herzens gab er die hochhäng 
Trauben als zu sauer auS und die reiche Braut 

Aber er gratulierte Hilda, als sie sich mit 
Jugendfreunde verlobte, blieb mit der einflussr 
Familie aus bestem Fuße — konnte er doch s«a 
Braul wenigstens den langersehnten Orden beko 
und nach wie vor ist er, was er stets gewesen 

schlaue Fuchs. 

Ehr l i ch . „Mein Fräulein, ich liebe Sie! 
ich mit Ihrer Frau Mama sprechen?" — ..Na. 
doch, sie wartet ja schon darauf!" 

W e r kann'S w i s f c » ! „Jetzt biste mer sl 
schon zwei Johrt hundert Gulden; wann wirsi 
endlich bezahlen ?" — „Was srogste? Bin ich ä Pro 

W a r n u n g . Ich bitte, meiner Frau, geb. C 
nichts zu borgen, sondern nur mir persönlich! Pumper. 

T i e f f i n n i g e r E i n f a l l . Lyrischer ! 
(nachdenklich); „Warum es wohl in diesem Som 
unendlich viel regnet? . . . . Sollte ich meinen 
srosch beleidigt haben?!" 



SS Velelirendes, Unterhaltendes, weiteres etc. i 

Wir bereitet man guten M a i -
Ta eS gar Viele gib«, die 

eine an diesem vorlrefllichen Tränke 
möchten, lassen wir hier zwei 
zur Bereitung demselben folgen: 

ank Rr. I) : Der irisch im Mai kurz 
em Ausblühen gepflückte Waldmeister 
S bi» « Stunden im Schallen welken 
n, dann von den dicken Stengeln ge-

in eine Bowle geihan und aus je 
Handvoll Waldmeister mit l Halbe 
ziliier) leichten weißen Wein über-

mit Zucker versüß«. I Lrange in 
>en geschnitten, hineingethan und ein? 

stehen gelassen, dann in Gläser 
unb sammt den Orangenscheiben 
— Waldmeister <Nr. 2): Den im 

urz vor dem Ausblühen gepflückten 
iteiflrr (Asparul» odorato) läßt man 
Stunden im Schallen welken, gib! 
2 Deka zu 1 Liter guten, weißen 
. 28 Teka zu Stückchen geschlagenen 
und eine halbe zu Scheiben ge-

ne Lrange dazu, seiht den Wein 
iner halben Stund« ab und ver-

ihn irisch, da er sonst an Geschmack 

rdbeerliqueur. Man füllt eine 
Flasche iast ganz mit Erdbeeren 
»eeren find am besten), gießt feinen 
ischen Cognac darau» und läßt die 

an warmem Orte einige Zeit stehen-
lüssiglei! wird dann abgegossen, 

und mit geläutertem Zucke,syrup 
Um letzteren herzustellen, kochl 

n Kilo Hutzucker mit'/» Liter Wasser 
imirnt ab und verwendet den Syrup 
Man darf >edoch kein hartes lkalk-
s) Wasser nehmen, weil der Liqueur 

trübe würde Regenwasser ist am 

ften. 
uspuyen der B ä u m e . Früher 

man, es könnten die 5äume nur 
hjahr ausgeputzt werden, allem die 
ng lehrt ander«. Am besten putzt 
n Sommer bei voller Belaubung. 
in da gerade fehr gut die tranken 
rflüssigen Aeste bemerkt. I n vielen 
rnd die Baume so oeiwilder». daß 

unmöglich ist. in das Altwerk zu 
Taf» sie unter solchen Umständen 

Seihen können, wem wollte das noch 
erscheinend Also fleißig geputzt. 

: Baum gedeihe» und edle Früchte 
ingen kann. 

inbe und Krankheite» im 
selbe können im Berein mit U > 

günstiger Witterung, die ohnedies den 
Wuchs der Pflanzen hemmt, großen Schaden 
verursachen. Was an den jungen Trieben 
der Erdfloh schadet, kann später die Blatt-
laus durch ihr massenhaftes Auftreten und 
ihre ungemeine Vermehrung an den bereit» 
älteren Stöcken fchaden. Die Blattläuse 
häuten sich wiederholt und erzeugen dadurch 
den Schimmel oder Mehltau, unb dadurch, 
dass sie den Saft aus den weichen Pflanzen 
theilen faugen und wieder ausspritzen, eni-
steht derHonigthau, welcher eine Erkrankung 
des Blattes zur Folge hat. Sie besitzen 
zwar in den rothen Herrgottskäferchen und 
deren Larven energische Feinde, welche sie 
eifrig vertilgen, jedoch ist es nothwendig, 
ihrer Verbreitung gleich von Anfang an 
enigegenzuarbeilen, indem man die be-
fallenen Pflanzentheile mit Asche oder mit 
Kalkflaub bestreut oder mit Laugenwasser 
bespritzt: tritt nach Bildung des Honigthaus 
Dürre ein. so bildet sich leicht Ruß oder 
Brand Er bedeckt mit seinem schwarten 
Staube die Blätter, welcher dieselben zer. 
stört, ja nicht selten die Dolden und Ranken 
angreift. 

Grasflecken in Weißzeug werden, 
wenn sie mit Seife ausgewaschen sind, stets 
eine schmutzig aussehende Stelle hinterlassen. 
Es muß dann nochmals ganz kochendes 
Wasser daraus gegossen werden. Auch kann 
man die Flecken gelinde schwefeln und dann 
nochmals regelrecht durchwaschen und spülen. 

Künstliche (Eisbereitung im 
Hause . ES wird jeder Hausfrau ange-
nehm fein, zu erfahren, auf welche M i f e 
sie schnell etwas künstliches Eis bereiten 
lann Hier das Rezept Man nehme einen 
irdenen Topf, gieße 100 Gramm Schwefel-
säure und 50 Gramm Wasser hinein und 
lüge sodann .'!« Gramm schniefelfaure Soda 
hinzu. I n diese Mischung, die »aiurlich 
auch in größerer Menge hergestellt werden 
kann stelle man e>n lleineres Gesäß, welches 
da» zum Gefrieren zu bringende Wasser 
enthält, decke es zu und drehe das Ganze 
leicht hin und Hit. damit die «äliemiichung 
in Bewegung bleib». I n wenigen Minuten 
wiid das Waffer in dem kleinen Gefäß 
zu Ei» geworden fein Diefelbe Lösung 
läßi sich mehreren» rle verwenden 

B l u m e n in Wasser zu cvnser-
vieren. I n ein Glas Wasser ihut man 
eine Messerspitze voll Hirlchhorn und eben-
>ov>el Ammoniak'al; und stillt die abge-
fchnilleuen Blumen hinein üie bleiben 
wochenlang so frisch wie eben gepflückie. 

Holzasche gegen B l a t t l ä u s e . Tie 
Pflanzen mit Wasser bespritzt oder in dieieS 
eingetaucht und nachher mit Holzasche be. 
streut, soll die Blattläuse vertilgen. 

B e i der (krdbeerenerntr achte man 
auf solgendeS: man pflücke die Erdbeeren 
entweder früh am Morgen oder abend-, 
und bringe dieselben bis zum Genusse an 
einen kühlen Ort. Zum Versand bediene 
man sich kleiner Spankörbche». 

Blutenpf lanzen sür den ganzen 
S o m m e r . Unter diesen steht an Reich-
blütigkeit und Schönheit das Pelargonium 
unerreicht da Aus diess folgt in langer 
und reicher Blütendauer die Verbene. 
sodann Heliotrop und Lantane. Letztere 
drei verlangen aber bei Topskultur fehr 
häufig Dungguß und recht große Töv»»: 
Lus diese folgt die Fuchfia, die aber im 
Blühen öftere Pau'en während des 
Sommers macht I h r gleich sind an Reich, 
blütigkeit die jetzt mi, Recht so beliebten 
Knollenbezzonien in den blendendsten Farben, 
deren schönste Sorte» indessen etwas 
empfindlich sind, Auch die granatrothen 
Bouwardinen sind dankbare Blüher, ebenso 
die neuerdings in den Handel gebrachte 
weißgesüllte Abar, dieser Sorte; Malva 
Tcnatn ist fortwährend mit kleinen rosa 
Blülen bedeck«: auch mehrere Arten der 
reinblauen Sorten des Ageraium find un> 
ermüdlich im Blühen. Gefüllte und ein-
fache Petunien in gut gedüngtem Boden 
im Freien oder in großen Töpfen mit fetter 
Komposterde mindestens drei bi» vier 
Monate, ebenso die Lobelie, bei der man 
von der Kaiser Wilhelm Lobelie sicher eine 
»ngesähr viermonatliche Blütendauer er-
warten darf 

D i r von drr (?rdraupe heimgr-
suckitrn Äartofsrkselder find möglichst 
bald zu hacken und zu behäufeln, denn weil 
die Erdraupe nur etwa bis ein Centlineie« 
tief uiiler der E doberfläche sich aufhäl«, 
wird sie auch »ur die oberen Theile abfressen 
können, un»u»uerden meisten Verhältnisse" 
gelangen dann die unier dem Boden sich 
noch voifindenden Augen in den bedeckten 
Blatlioinkeln zur Enlimcklung. wodurch drr 
Riichiheil allerdings nicht behoben, jedoch 
bedeutend abgeschwächl wird 

('??«>».) Naive Liebhaberin nach 
der Piode: .Darf ich mir erlauben. Herr 
Direcior, Sie für morgen zu meiner 
silbernen nochzei« einzuladen?" 
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E r s t e k. k . ö s t e r r . - unga r . ausseht . p r l r . 

acade -färben -fabrik 
d r » ( « r l k r o m l r l n p r , H i r n , I I I . , l l M U | i t « l r . 1941. I m 

r i g p i i r n I I « » , , » 

Ausgezeichnet mit güldenen Medaillen. 322—a 

Lieferant der erzhentogl. und fOrstl. Gutsverwaltungen, k. k. Militärverwal-
tungen. Eisenbahnen, Industrie-, Berg- nnd HiittengeselUchaften, Bau* 
gesel lschaften, Hauunternehmer und Baumeister, sowi. Fabrik«- und Rea-
litRtenbealtzer. Diese Fa^adefarben, weicht- in Kalk löslich sind, werden in trock nen] 
Zustand in Pulverform und in 40 vt-r-chiedenen Mustern von 16 kr. per Kilo auf-
wärts geliefert und sind anbelangend die Reinheit des Farbentone', de u Oelan-

strich vollkommen gleich. 
Musterkarte, sowie Gebrauchsanweisung werden ans Wunsch gratis 

und franco zugesendet . "WH 

r r Ä m i i e i t P r ä m i i e r t « ^ S 

• 

• rilai 1888. 

11)7-60 

Bau- und Möbel-Tischlerei, 
Rathhausgasse Nr. 17, CILLI, Rathhausgasse Nr. 17. 

Cill i 1888. 

Gegründet im Jahre 1870, 
übernimmt alle Art von den kleinsten bis zu den grössten Bauten. Anfertigung von Fenstern, 
Thiiren, Parqnett- nnd EichenbrettelbiJden. Vertreter der berühmten Parketten-Fabrik von 
Salcan» bei (»Urz. Alle Ar t Parkett- uud Brettelmnster stehen bei mir am La^er. 

Ferner liefere ich für sämmtliche bauten fert ige beschlagene Fenster und Thüren, nachdem 
ich einrg und allein hier zum Anschlagen berechtigt bin und speciell tiir Anschlagen das 
Uewerbe Labe. 

F e r t i g e Doppel- und Kreiizt l i i iren u. v e r s c h i e d e n e F e n s t e r 
e o n p l e t l n j ^ o n M t e l t e n a m L u g e r . 

(irosse Möbelniederlage, altdeutsche Schlafzimmer-Garnituren aus Nusaholi, für 
sämmtliche Ausstattungen alle Gattungen politierte uud matte Möbel. Für Speise-, Salon- und 
Schlaizimnier tapezierte Garnituren. Ferner Matratzen, Einsätze und grosse Divnns. sämmt-
l iche tapezierte Möbel werden nach Mass und jeder Zeichnung bi l l ig und schnel lstens ausgeführt. 

2 r C i r o s s e N i e d e r l a g e v o n f e r t i g e n S c t r g e n 5 

nach der neuesten Ausführung gekehlt, in der feinsten Fa?on, kein Unterschied von Metall-
Särgen, von der kleinsten bis zur grössten Ausführung. Sowie auch Metallsärge stets alles am 

Lager D W - staunend bill ig 

CHINA-WEIN SERRAVALLO 
m i t i n T a i m v -

von medizinischen Autoritäten, wie Hosratli Prof. Dr. 
Braun. Hosrath Prof. Dr. Dräsche, Prof. Dr Hufrath 
Freiherrn von Krafft-Ebing, Prof. Dr. Monti, Prof. Dr 
Kitter von Most-tig-Mnorhuf, Prof. Dr. Nensser, Prof. 
Dr. Schaut*, Pros Dr. Weinlecliuer, vielfach verwendet 

und besten* empfohlen. 

(Pttr Schwächliche und Reconvalescenten.) 
252—25 

Silberne Hettnillen , 
XI. Medizinischer Congress R o m 1894. 

IV. Congres« lstr Pharmacie und Chemie N e a p e l 1804. 
#• <>///»'»!#• fletlatlletn 

Ausstellungen Venedig- 1894, K i e l 1894, A m s t e r -
d a m 1894. B e r l i n 1*95, P a r i a 1^9». 

Ueber 500 Amtliche Gutachten. 

» Hede» CefuDrr» mit der Sen, 
dsdurch «arantln, daß jederzeit 
Zurücknahme erfolgt-

WM" I 5 f h a t elTertvoll! 
H e n a a t l o n e l l e N e u h e i t ! 

Ü b c r r i i fri iettbc W i r k u n g ! 

Wunder-
Portefeui l le . 
Ein elegante« Portefeuille mit 5 
Taschen und Notijbach, bei 
denen Oessnen sich ein rnliückcndcr 
Anblick darbietet. Man sieht einen 
HaufenGoldstücke und Banknoten vor 
sich, au» deren Mitte »ine wunder-
schöne Frauengeftali lächelnd ca. 
10 cm hoch langsam emporsteigt. 

Seyen Cbtfrnbun« von «k 1,30 in Brief-
marke« erfolgt Franko! î erung 

u V. L SchMider Berlin W. 
rrob«tv»irm»»e 2ö 

I«der Besteller «rhSlt ei» 

100 bis 300 ßnldeu moüatlicü 
können Personen jeden Standes in 
allen Ortschaften sicher und ehrlich 
ohne Capital und Risico verdiei en, 
durch Wrkanf gesetzlich erlaubter 
Staatspapiere un I Lose. Anträge »ub 
.leichter Verdienst* an Rudolf Mosse, 
Wien. «61-64 

lEF-VCJ*"5 

^ s H k W m I 

CBAYUlO TsfS 

N w bei M < m z W m g e r 
Zeug-, Bau-, Maschinen- und Kunstschlosser in Cilli 

wird die Nachaichung von Waagen und Gewichten 
besorgt. — Ferner werden Waagen und Gewichte 
C'zeugt nnd fehlerhafte schnellstens reparirt. Auch 
werden Reparaturen an Maschinen jeder Art (Dresch-, 
Häcksel-, Nähmaschinen etc.) ausgeführt. — Defecte 
Nähmaschinen weiden ge/en renovierte umgetauscht oder 
angekauft. Auch sind renovierte Nähmaschinen zu 
den billigsten Preisen am Lager Weiters empfiehlt sich 

derselbe zur Anfertigung und Reparatur von Brunnen-Pampen und Wasser-
leitung»-Anlagen und übernimmt alle in das Bau- und Kunstschlosser-Fach ein-
schlagende Arbeiten, als: Reachltfge zu Neubauten, Ornamente, Grab-, Altar 
und Einfriednngsgi i ter und Gitterthore etc. Blitzableitnngs-Aulagen, sowie Aus-

probierungen alter Rlitzableiter werden bestens ausgelünrt. 381 4 

Dieses ausgezeichnete wiederherstellende Mittel wird 
seines vortreffl ichen Geschmackes wegen besondeis 

von Kindern und Frauen sehr gern genommen. 
Es wird in Flaschen zu Liter k II. 1.20 u. 1 Liter 

& il. 2.20 in allen Apotheken verkauft. 

Apotheke Serravallo, Triest 
E n g r o s - V e r s a n d t h a u s v o n M e d i z i n a l w a a r e n . 

Gegründet 1848. 

SAtt€* a n e r k a n n t u n e n t b e h r l i c h e s 

Z u h i i p n t z m i 1 1 e I 

{ K A L 0 0 0 N T r 
v i e l e male erpropt und bewährt, zahnärztlich 
empfohlen als bestes E r h a l t u n g s m i t t e l g e s u n d e r und s c h ö n e r Z ä h n e 

TTaToera. l l z - j . iLa-'cerL. - W v 900—30 

P r e b l a u e r S a u e r b r u m i e u » 
«mit er alkalischer Alpensäuerling von ausgezeichneter Wirkung bei chron. Katarrhen, in*-
beonbere bei Harnsäurebildimg, chron. Katarrhen der Blase. Blasen- und Nierenstein-
t-l&ung und bei Bright'fcher Nierenkrankheit. Turch seine Zusammenfehung und Wohl-

I «idmad zugleich beste? diätetische» und erfrischendes Getränk. Preblauer Brunnen-
I U-S0 Verwa l tung in Preblau. Post St. Leonhard, Kärnten 
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Reizende Muller an privat Kunden gratis nnd franco. 
Reichhaltige Musterbücher, wie noch nie dagewesen, für Schneider unfrankiert' 

Stoffe für Anzüge, 
Peruvten und DoSkiug sür den hohen M e r u » vorschriftsmäßige Stoffe für 
k. k. Beamtem Uniformen, auch für Veteranen, Feuerwehr, Turner. Livr» . 
Tuch« für B i l lard und Spieltische, Wageniiderzüge. 

Größte« Lager von steirischen, karntner. tiroler «c, Loden sür Herren-
und Damenjwecke zu Or ig ina l Zsabrikspreisen in fo großer Auswahl, wie 
selbe eine TOjachf Concurrenz nicht zu bieten vermag. 

Größte A u s w a h l von nur leinen haltbaren Damentuchen in den 
modeiniien Farben. Waschstoffe, 9ieise-?>laid« von fl. 4 bis 14 Gulden, dann auch 

S c h n e i d e r - Z u g e h Ö r (wie Slermelfuit«, Knöpfe, Nadeln, Zwirn k. it.) 
Pre iswürd ige, ehrliche, haltbare, rein wollene Tuchware und nicht billig« 
Feyen, die kaum für den Schneiderloh» stehen, empfiehlt 

• l o h « S t i k a r o f s k y , 
R r f i n n (C*»irale der 
J JX U l i i i , ö W | ^ r r > Tuchl i i i luntr i©.) 

G r ö s s t e s F a b r i k s - T u c h l a g e r im W e r t e von ' / , Millionen Gulden 
Gegründet lsKtt. 

LM" V e t s a n d t ä v l t p e r t T a g V i n a h m e . "9Q 

U / ü r n n n n ' ^fnlfn B"1' ub«t s-t 
h h u I n u n y . j | ,„ nianatll>jfttn jt-jaffflfit. Um 

otntaii5iUniJ(««v, H»b« ich Kfami. &<*fs ich an d e r a r t i g 
I i - r e f n h r a u a e i i d«r p . C. tonlirrnrntra 

d e r a r t i g e Ctolr man k e i n e r B e d i n g u n g Watt 
crtfaitfc. IIS—Ss 

Ein altes im besten Betrieb« stehendes 54» 

, Mehl* und Landes* 
producten*Geschäft 

Mitte der Stadt Graz, Jahresumsatz 20.000 fl. und mehr, mit stabilem Kundenkreise, 
grosse, schön und bequem eingerichtete Loyalitäten, billiger Zins, mit grösserem 
Warenlager, nachweisbare, rentable Existenz. Fundus instructus 10 Mille reeller Werth. 
, " u r eßpitalskräftigen Competeuteii erb,-ten unter,.Landesproducten-

Gegchüft" an die Annoncenexpedition L. v. Schöahofer. Gra-, eporgasso 7, I. Stock 
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St Leonhard im Lavantlhale (Karaten). 
Schwefelheilbad. Klimat. Höhencurort 

sdr Gicht, Rheuma, Katarrhe d,>r Rcspintionnorgaue. Anämie Erkrankungen der l'ro-
g<nitalorgan\ constitutiuielle Erkr nkungen <*tc. Günstiir für Feconvalesoenten u»>! 
Scmtnerauf nthalf. — Bahn»tati' nen Judenhurg und Wolfcberg. — Billigste Preise, 
vorzüglichste Verpflegung. — Saison vom 15. J i n i k l i End« September. Froapecte 
gratis. — Ans aßen in ärztlicher »der okonomiacher Hinsicht erboten an lev Le-itz^r. 
Operateur Dr. Max Kühler. Wien III , l 'ngergasae 81 oder an . i* Bade-> er-
541_58 waltung 8 i . Leonhard iru Lav.mtthal (Karaten) 

A l o i s H o b a c h e r , Schirmerzeuger 
1 7 « m z c r K t t f i i e C I L L I 4 i n » w T ) t u * M ' 1 7 

e m p f t c 3 i l t s e i n g r o s s e s XjAgsöx aa.©^a.octcx*\AXI3. aac ioÄcrx is tex 

Sonnet]~ und Regenschirme 
zu Original - Erzeugungspreisen. 

Ohne C o n c n r r e i i z . S t a u n e n d b i l l i g . Ohne ( ' o n e u r r e i i z . 

Echt englische Graziosaschirme mit Eisenstock, 
modernste glatte Modefarben. Ansehen wie Seide von ti. 2 1 " an. 

Grosse Auswahl schwarzer Sonnenschirme 
in allen möglichen Ausführungen, mi t Eisenstöcken von H. 1 75 aufw 

Grösstes Lager von En-tout-cas, Spitzen-Putzschinnen, sowie Specialitäten 
englischen und französischen Genres. 

Färbig nemosterte SoBneiscHirne in allen Farben nnd Dessins von fl 
e . - i 3 . f T * r Ä x t s . 

rrtrrMn/iMir aiitnmtlHehei Heparat—ren »otrte t rf>er-
ziehett rot* Sr/tietnen »r/melf. aalttl HNrf öiil/ff. 

Auftrüge nach Auswärts prompt, nicht Convenireades wird anstands-
los umgetauscht. 

E i g e n e E r z e u g u n g . Billiger wie bei jeder Cancurreiu. E i g e n e E r z e u g u n g . 
Separatoren hei wir gekaufter Schirme 50*/, billiger. 244-62 | 

Hausverkauf 

T Ü F F E R E R L I E D E R T A F E L . 

E i n l a d A i x i g 

ZU drr . 

Sonntag, den 21. Juni auf dem Berge St. Christoph bei Tüffer 

stattfindenden 

Sonnwend-
Feier 

unter Mitwirkung der Tüfferer Musikkapelle. 
Msierierrortrfiae. I olkmmttiele. Feuerwerk u. ». w. 

| j R e s t a u r a t i o n : H o t e l H o r i a k . B e g i n n 5 I h r N a c h m i t t a g 

560 So » e r A.UMHChHMM. 

DGGGGGGGGGSUASGOGGGGGAOSAOOOGGGSGOGGGSGGSGSGGGGSGU? 

Echte Brünner Stoffe 
f ü r F r ü h j a h r u n d S o m m t r 1 8 9 6 . 

fl. 4 .80 aus guter 
S i n Koupon M t r . 3 . 1 0 lang, 

kompleten H e r r e n - A n z u g l Stock, 
Hose u. « i lct» geben», tostet nur 

fl. v — au» besserer 
fl. 7 . 7 3 aus seiner 
fl. au« feinster 
fl. 1 0 . 5 0 au» hockiseinfter 

eckter 
T ib a f» 

wolle 

«ix \'J UlMqtn Salon-«»,u» ß. 10.-. !»»>« Urtftji<&rtf»iiWt. loiirifttafo*«. frinft« «äram-
florne sc. !c. rtrimb« »u 8atitit»pi«i«= tu all tettt »nd sollt MNcfaMIM »o<Wrtttf»«9ne»nl®(K 

SiegelJinhof in Brunn. 
Muster gra t i s und franko. Mnstergetreue Lieferung garantirt . 

v-i-adcr« s>»q« Mttll frti ytrm» am SutirtMerle «a d-«-llnl! Utcfi *u«-
«o|(, itnm«T fttfAc <«tcht verlegene) Waare; fixe, dilllgfte î adriksvreik, aufmertlamste »nsfuhruag 
auch fletuee Bê eauagea :e. k. *2—ao 

in Markt TiiflTer. 558 51 

Haus Nr . IG am Hauptplatze, mit schönem, 
großen Gemüsegarten, Veranda, 1 Stock hoch, bestehend 
aus 2 Parterre-Wohnungen, günstig für Geschäftsleute, 
5 Zimmern und großer Küche im 1. Stocke, besonders 
geeignet als Sommerwohnung, 3 Kellern, sofort billig zu 
verkaufen. Auskünfte bei der Hanseigenthnmerin daselbst. 

r 

5 1 - 7 

Waschtisch unb Thüren streicht man nur 
schnell und gut mit „Weiber Glasur". 
Sie klebt nicht, trocknet sofort, und dann 
Glänzt sie wie wcibcs Porzellan. 
Um So Heller kaust man sie 
I n jeder großen Droguetie. 

Vorrillilff >» CDU bei Traan « 8li*er nnd Victor Wog«. 

Photograph. Apparate aus Rechners Fabrik. 
. . . — « L O M..« J A fRrrt̂ an 

David's photoqr. Salon 
Werner's photogr. Salon 

und Reise-Apparat, 3 versdiedene Groben, 
und Reise-Apparat, S verschiedene Gräben. 

«71—«0 

Rechners Üniversal-Lamera in » Ausstattungen L e t h n e r s Talchen 
Camera Photojunielle, Pocket-Kodak. (Sie biet letzteren auch |Ür 
Radfahrer geeignet!j 0 * ~ Gröb'es Lager von Avvaraten. Utensilien, 
EHemikalien :c. für Amateur-Photographen. Preisverzeichnis. 14 Auflage. 

I!. l̂ eeliner (Wilh. Müller) 11 k. W-luitota slr Pht|git)lii 
(Kunsttischler«!.) wie«. tfrnbtu 31. (Constr.-Werkstätte) 

Königsbrunn 
in K o s t r e i n i t z bei R o h i t s c h . 

Kohlensäurereichster. stärkster und reinster 
Salierbrunn. Gegen katarrhalische Affec-
tionen die Magens, diinn der Regpirations-
Organe und gegen Verdauungsstörungen 
vou ausgezeichneter Wirkung. Diatisches 
und Erfrischungsgetränk erstell Ranges, 
zahlreiche Atteste. 442-46 

Mineralwasser-Versendung in Ko-
streinits. Post Podplat bei Pültschach. 
Steiermark. L a g e r und V e r t r e t u n g in 
Ci l l i bei C. W a l z e r , Gartengasse 7. 

Dank nl AmKiUHL 
Der Endespefertigte sagt auf diesem 

Wege dein Herrn Gemcindearste Fr. 
i'lfHflf/rr in .Muhlau bei Innsbruck 
seinen 

i i i r j . i g ' s t e r a . I Z > a , n l s 
för sein« gründliche Heilung von Fallsucht, 
welche genanntein Ante in kürzester Zeit 
gelungen ist. 4!t4 71 

Allen an Epilepsie Leidenden kann ich 
die Behandlung des Herrn Dr. Planggar 
nicht genug anempfehlen. 

R I Umberger 
»», I I (< H. 

Ein junger 3 bis 4 jähr iger 

Esel 
tat xu v e r k a u f e n . — Anfrage Soh losa -
b e r g Nr. 60 . 498-V 

Ein wahrer Schatz 
Or alle durch jugendliche Verirruaw'en 
Erkrankte ist aas (erflhmte Werk 

D r . R e t a u ' s Sei b s t b e w a h r n n g 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 fl. 

Lese e» Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet. Tausende ver-
danken denselben ihre Wiederher-
stellung — Zu beziehen durch das 

TtriigHiguiii il Leipzig, Suurkt Nr. 21, 
sowie durch jede Buchhandlung. 22? 

Füttern Sie die Patten u. Aäuse 
nur mit dem sicher tvdtltch wirkenden 

Heleolin von M 
Unschädlich fslt Menschen und Hausthür?. 
?ln Dosen a 50 kr̂  und S« kr., erhältlich » 
Haupldepot bei J o b . Krol icK in Bruue. 

C i l l i : Risck lawy, Dtoguerist. 
«S-T4 

e ben v e r d i e n s t 
150—2(H) fl. monatlich tft Personen 
aller ivermöclassen, die sicki mit d«, 
Veikau»e von gesetzlich gestatteten ̂ oien 
besassen wollen. Lsterte an die Hau»!-
jlädlische Wechselftuben-Gesellscha'i Ädier 
" Comp. Badapeft. Gegründet 1S74. 

J i c h t e n n a d e l - M ä d e r 
^ a u s s r i M C b e n F l c l i l i - i i n a d o l i i 

w«lche als netven- und lunqensiarlend sehr bewährt sind, werden in der Zeit 
vom >- Mai bis Ende September in der hiesigen Badeomsialt verabreicht 
werden. - Zu zahlreicher Benützung dieser wie auch der Tamps-. Wannen-
und Schweselbäder und der nach ärztlicher Vorschrift eingerichteten 

A M " elektrischen B ä d e r 
erlaub, sich ein P T. Publikum einzuladen ^ Trattnik 

W. SCHWAAB &C"1 ' 
WIEN, Opernring 21, 

offeriert: 

_ A » r t I l r e l 
für 407—54 

Studentische Verbindungen. 
Preisbüel ier 

a.-ö.f T7"erla=LEse33. -ajnQ.BOÄ*t, 

S i e glauben nicht 
welchen vobltbätifltn und »krschiimiit» 
(viufluft aus die Haut das tägliche Waichen tnn: 

Pergmann S Liliemnilch • seift 
o. Bergmann &(Se., TttSdtit ».Tttsche» il® 

<6chutzmarke: „Zwei Bergmänner") 
hat. Qi ist die beste Leise sür «xiten, to'i.v 
weiben le in t sowie gegen alle ?aut«>' 
reinlichkeiten u. Sommkr'proisen. * St. 40h. 
bei Spotb. Gel# u. Zrz. Rischl-»,. l l . 

Di« t i u t a v r r i f a l l u a i Her-
b r r x l o r s verkauft ab Bahnsur. D 
W i l d e n , Swiermark, gegen Nachnahme 

I p f e h v e i n 
von vorzüglichem Geschmack. (rolJitlb, 
apiegelklar pro hl. st. • , st ' • ,J-' 
st. 12. I S V & e r A u » l e » e O. 25. 

3>J9-a : 
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•€ndesgefertigte erlauben sich Ijiemit ergebenst anzuzeigen, dass die 

fahrig schmiedbarer €isen - ttegelsiahl-
fa?oncjuss~ und Schlosserwaren 

in Pjetrieb gesetzt wird und Jfufträge auf das sorgfältigste und schnellste ausgeführt werden. 

Tfornitz <$ "Witte 
jfindrils bei Graj. 

5«« 

K . k. p r i v . V e r s i c h e r u n g s - G e s e l l s c h a f t 

Riunione Adriatica di Sicurtä in Triest. 
Dem Geschäftsberichte für das 57. Geschäftsjahr (1895). welcher in der am 30. Mai 1. J. abgehaltenen General-

versammlung znr Vorlage gelangte, sind folgende wesentlichere I'a'en zu entnehmen: 
In der l i r b e i K u r r t l r i i r r u i i K a N e r t l o n wurden im Jahre 1895 Versicherungsverträge fiir «in Capital 

tod H. 12.41*0.729. — und för J.'ihresrenten im Betrage von fl. 33.317.— abgeschlossen. Am Ende des Jahres betrug der 
Veisicberniigabe«t;ind rund ftO m i l l u n r n ( > n l C a p i t a l und fl. 215.428.—Jnhresienten. Für Prämien wurden 
eingenommen fl. 3.32S.880,—, die Auszahlungen für Todes- und Erlebensfälle bezifferten sich mit fl. 1.'>21.276.— und 
sind überdies* fl 21!'.800.— für schwebende Schäden rescrvlft worden Die Prämier *e*erve tetragi ( I . 1 B . 1 I M . B B 2 . — 
und nach Abtug der Reickversicherungen netto fl. 17 737,26-1—. 

In den E l e m e n t a r - ( F e u e r - und T r a n « | i o r t > ) Versicherungsbranchen betraut die Prämien-Einnahme 
fl. 7,259822.— für Rückversicherungen sind fl. 3,376.720.— verwendet worden, die Schadeozahlungen erforderten naeh 
Abing der Rückversicborungsantbeile fl. 2,342.871.—, die 8ebadenreserve beträgt netto fl. 350.240.—, 

Zur Abschreibung vom Buchwerthe der Immobilien sind fl. 100.000.— verwendet worden; der Special-Gewinn-
lewrve der Let>eKsversichernngs-8ection worden fl. 100.000«— überwiesen und als Dividende werten fl.70.— perActie vertheilt. 

Die Reserven betragen nun fl. 2 2 . A 0 4 . 3 2 9 . — , wovon fl. IS,728 746.— Primienreserven (netto, d i. nach 
Abzug der Rückversicherungsanthrile), fl. 2.622.102.— Gewinnieserven nnd fl, 513.881.— Cursreserven. 

— k i i u l i T i i a h r i 
m i r f f'-(iiaconieIli'sErstesWienerKindernälrinehl 1 

l | S F ' zu haben in den Depots. 

Preis : 1 kleine Dose 45 kr., 1 grosse Do-e HO kr. 1 

G e n e r a l - D e p ö t : Alte k. k. Feld-Apotheke, Wien, I., Stefansplatz 8. 1 
Tä.g'l iols. 2 m a l ^ 'ost-veisaja.d. t . 

T a q e S ( H c l d w e r t H e . 
Fr«lag, den l«. Juni 1S9K: 

§«H«itliche SiaatSfch. in Noten st. >01.45 
101.45 
122.80 
101 15 
122 80 
SS 90 
».67 

848 60 
119,90 

Qfem. 
__ Silber 

Goldrente . . . . . 
Ätonenwntf 4°/, . . 

Umgarifche Goldrente 4"/, . . 
Äronenrente . 

teil >ung. Bank-Aktien . . . 
kerditaciien 
SoaDon nifta 
Iwtfi-e Reichs Banknoten für 

ioo Mari d. R. W . . . 5« 80 
i» Mark-tiicke . . . „ 11,75 
.1 Franks-Ttücke 9.52*', 
Mienijche Banknoten . . „ 44.55 
Wid-Tutaien 5.65 

Gesündestes 

1»«—102 

L O D E N 
fftr Herren und Damen 

*>nrpfic(|It da» 

T i r o l e r 
L o d e n -

V e r s a n d t h a u s 

Rudolf Baur 
I i i i i M b r u c k , 

Rudo lphs t rasse 4. 
Waaaerdicht« Mäntel, »cd«» 
SehaltwoUauiairs.noffe e tc 

Ma>Ur-K*ta)o(e »r»I!» u. franco. 

Die Baar'schen Havoloks und Wetter-
mäntel erfreuen sich ic Folge ihrer 
äusserst soliden Machart und ihres 
vorzüglichen Materials eine» Weltrufe». 

schulbehOrdlicli conc. 

CILLI, Spa rcassagebäude . 
Sorgfältige Erziehimg ua 1 Pflege 
Wissenschaftliche und praktische Aus-
bildung. Sommermonate Üeuuss der 
Samibäder. 318-56 

F. SCHRIEB!. > 
G e f l ü g e l h ä n d l e r , K ö t t i n g 3 1 
empflehlt deiu P. T Publikum zur ge-
neigten Abnahme; gemästete Gänse, 
Enten, heurige Poulard*. Backhiihner 

nnd Brathühner in billigen Preison. 

Tas gefertigte Gaswerk sucht einen 

K a n z l e i b c a i n t e n 
für Buch- und RechnungSarbeiten nur für 
de Vormittagöitunden Einige Kenntnisse 
der kaufmännischen doppelten Buchführung 
sind erwünscht. — Gehalt fl »0 per Monat, 
- Offerte sind zu senden an das 
557 50 Gaswerk in E i l l i . 

T ü c h t i g e 470—10s 

G O M M X S 
Buchhalter, Comptoiristen aller Branchen 
placiert unentgelilich die Stellenvermittlung 
des Vereine» Oefterr. Handelsangefielltcr. 
Offerte mit PhoiograpK.e sind iu richten 

1 an die Ortsgruppe Cilli oder 'Marburg, 

Sauerwässer 
L a n d s c h a f t ! . R o h i t s c h e r T e m p e l q u e l l e , 

K a d e i u e r , P r e h l a a e r , 
s t e t s in f r ischer F ü l l u n g and b i l l i g s t : 

Hotel „ g o l d e n e r Löwe*4, Ci l l i 
hei grösserer Abnahme Original-Preise. 

Ans Wunsch erfolgt die Zustellung ins 
Haus. 424 a 

Hausvirkauf in Cilli. 
ein im besten Bauzustande befindliches 
Haus, in sehr gesunder Lage, für 
Pensionisten, auch als Geschäftshaus 
ge-ignet, 5 Minuten aus der Stadt, ist 
kranheitsbalber billig zu verkaufen. — 
Adresse in der Verwaltung unter »Wohnnng 
Nr. 327* xu erfragen. 327 52 

„ D e u t s c h e r M i c h e l " 
Erstes deutsch-nationale; Witzblatt. 
Herausgeber: Richard Nord bansen. 
Wöchentlich eine reich illustriert« 

Nummer. 
Preis > . 5 0 J l k . vierteljährlich. 

Mau abonnirt bei allen Postanslalten, 
Buchhandlungen und bei der 

Geschäftsstelle d. deutsch. Michel» 
Berlin W57. Gnbenstrasse 6. 

L o h n e n d e n V e r d i e n s t 
durch Verkauf landwirtschaftlicher Ma-
schinen. Gerfithe. Pumpen. Fahrräd-r und 
verwandte Artikel, bietet eine reelle und 
leistnns fähige Fabrik allen soliden und 
v> rlässlichen Agenten. Reisenden. Wieder-
verkäu'ern oder sonst Personen, welche 
mit dem laudwirtschaftlichem Publikum 
in Berührung kommen. Hohe Provision 
wird angesichert und gleich bezahlt, 

Adresse: Lind wirtseh. Maschinenfabrik 
Wien 11/7. Postlagernd. 576—60. 

B r a t h ü h n e r , P r i m a - E n t e n 
gross«, fette, junge, lebend« Brathühner 

bis 10 Stück 2 fl. 70 kr., grosse, fette, 
junge, lebende Enten 4 bis 5 Stück 3 fl, 
täglich frische Tafelbutter netto |0 Pfd. 
für 8 fl. 70 kr. alles franco gegen Nach-
nahme. Für solide Bedienung Garantie, 

ft. H n n l g s d o r f , l a r i i n n , 
Burgplatz 8. 564. 

Hauptptay 4, i Stock, gartenseitig gelegen, 
sofort zu beziehen. Auskunft daselbst. 

z u . 3 P e t e r - u . . 2 ? a " C L l 
von f'tlU nach 9i/m. Trtmt. 
Fitttnf. I «»»• f t i f f 'I Mititatßmf. 

Besonders ermässigteFahr-
preise. 

Alles Nähere enthalten die in den Bahn-
höfen aftigirtea Plakate und daselbst gratis 
erbältlichen Programme. 

Gust . S c h r ö c k l ' s W w e . , 
I. Wiener R.'ise-Bureau. 

U l r n I , Kolowratring Nr. 9. 

1896er BrathüliBEr, E Enteil, Ii- Bntter 
grosse, fette, jung« lebende Brathühner 
5 bis 10 Stack für 2 fl 80 kr. Grosse, 
fett«, junge, lebeude Enten 3 bis 4 Stück 
3 fl. täglich frische Gras-Tafelbutter 
netto 9 Pfd. für 3 fl. 80 kr. versende 
franco gegen Nachnahme für solide Be-
dienung Garantie. 

A n t o i i l i i D r o h n r r 
B r x r a l a o , Halmen 565. 

€>ule 

Fahrgelegenheiten 
Einspänner, PHaeton, Landauer 

iu» Miote! ,.z. l / d > e M . " 
Woselbst ist schöner 

gereuteter Haler 
stets zum Verkaufe im Großen und 

Kleinen 543—50 

Michael Altziebler 
T h o n w a r e n - E r z e n g e r in Ci l l i 
empfiehlt sein Lager aller Sorten von 

T l i o e e ö s e e i 
zn billigsten Preisen. Bedienung prompt. 

Junger Commis 
Spezerei- und Eisenhändler, militärfrei, 
beider Landessprachen mächtig, wünscht 
seinen Posten zn ändern. Genaue Adresse 
In der Expedition dieses Blattes. 528-50 
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J u m B e s t e n d e s V e r s c h ö n e r u n g s - V e r e i n e s . 
Dienstag, den 2 3 . J u n i 1 8 9 6 : 

Sonnwendfeier 
im W a l d h n u s e . 

Großes <£oncert der Alufikvereins - Kapelle. 

Festliche Beleuchtung der Veranda und des G a r t e n s . 
Bei eintretender Dunkelheit: 

Großes Brillant - Feuerwerk. 
Anfang 7 Uhr. Eintritt 30 tfctujrr. 

Der Reinertrag ist dem Stadt verschönerungS' vereine gewidmet. 

579 T)as Comite. 

Restaurant.Waldhaus' 
Keilte Sonntag. 21. I n n i 18% 

Elite-©Concert 
der städtischen Musikkapelle 

unter persünlichet Leitunq de? Kapellmeister» Herrn A d o l f 
U l M M l -

l i c f f i i i N . 5 Ihr. — lii»»tritt ? 5 kr. 
Um iahtreichen Zuspruch bittet 

hochachtungsvoll 

M. Kailander. 

'JlMMAtWWMMMMMMMMMMMMMMMMMMitM* 

Geschäfts-Anzeige. 
Hiemit gestatte ich mir dem gechrteu P. T. Publikum von Ci li und Um-

gebung höflichst anzuzeigen, dass ich das mir gehörige, 

vorm. JaklilM'lie (iaslluuis 
in Gaber je, 

nunmehr gelbst führe nnd bitte ich, mich mit recht zahlreichem Besuch zu beehren. 
Mein Gastsaus hüt einen recht s c h a t t i g e n S i t zgar ten , g e d e c k t e K e g e l -

bahn. Im Ausscbauke befindet sich das allbeliebte 

Götz'sche Märzenbier, 
v o r z ü g l i c h e N a t u r w e i n e bei massigen Preisen. Für gute, sowohl warm« wie kalte 
Köche ist bestens gesorgt. 

Hochachtungsvoll 

Josef Rebeuschek. 570—51 

Hotel gold.Löwe, Cilli. 
Tiifflich /rim lt 

t H l s u e r 
,,»«« ftriM Itürffl. Hrathnun*-
hochfeine» D r e h f r - J H r a f n - B l e r , 
Eigenhau-Roth- nnd -Wniasweine aus deu 
Gonobitzer Rieden: « » ' « u r f M f r und 
I inarier. 423a 

Eine R e a l i t ä t 
(27 Joch umfassend) mit 3 , Weingarten, 
6 Waldungen. Wiesen nnd Äcker in sehr 
guter Lage, gemauertem Wirtschaftsge-
bäude, Stall für ca. 16 Stück Vieh, eine 
halbe Stunde von Cilli entfernt, an sehr 
guter Strasse gelegen, Familienvcrhiltuisse 
halber preiswerth zu »erkaufen. Ein Theil 
Je» Kaufpreises kann liegen bleiben. 

Auskunft ertheilt MatliSus Gnrischeg, 
Haus No. lti am Raun bei Cilli. 567—52. 

Zahnarzt 

Ludwig Heksch G 
liehst anzuzeigen, dass er vtn S a m s t a g , 

den I. A u g u s t I. J. an in 

Hotel ,Erzherzog Johann' 
ordinieren wird. 509-61 

Jvfineralwässer 
frisch angelangt: 

Landschaft! . Robi tscher 532—51 
Rade iuer 

Mattonis Giesshübler 
Karlsbader Miiblbrunnen 

Gle ichenberger Eminaquel le 
W i l d u n g e r H e l e n e w i u e l l e 

Original Se l t er s 
G überque l l e 

Ofner B i t t e r w a s s e r 

bei V i c t o r W o g g in Cill i . 

L 
577—52 

gut grQbte und ein Lehrmädchen werden 
s o f o r t a u s g e n o m m e n be i 

C a r l I t o e N M i i e r . 

Gin Hausknecht, 
der deutsehen nnd slovenischen Sprache 
mächtig, der in Eink'-hrgai'hiiusera oder 
Hotels längere Zeit gedient hat, wird 
aufgenommen. 

U a s t h o f x . a r h n a r z r i i I d l r r 
in n n r b i s r K - 573—51. 

Ein Geschäftsdiener 
findet sofort Aufnahme 571. 

bei l ' r l r d r . J n U o n l t R r b . 4*1111. 

Ein Hausknecht 
wird sofort aufgenommen. 568. 

Znckerbärkerei Carl Miirtl, Cilli. 

werden a u f g e n o m m e n . W o c h e n l o h n 2 b i s 
6 Kronen hei 

Franz Pacohiaffo, Cilli 
T h e a t e r k a s s e Nr. 4. 527-'» 

Gegründet 1870. 

Herren-, Damen- u. Kinder-
Wäsche-Erzengnng 

en gros und eu detail 

Preis nnd Ware ohne Coucarreiiz. 

k 

H e r r e u - H . w i i e i 
wsiss Chiffon, ulaJt« l lmst , 
ohne Krauen, ohne Mao-

•cbeitr t i 27 Sorte« 
pr . Stiiek ron Ä. 1.10 lil* i . 'O 

pr . * Stück ron fl. *.*5 bis 15.— 
K n a b e n - H e m d e n 

in « «r<j»»ei>. sonnt wio oben 
pr. Stiick a. I — , 1.4« 

pr « Stiick lt. S.-S, 7.75. 
H e r r e n - t ' n l e r h o s e n , 

« Qual i tä ten 
pr. Stiick «n k r . bis fl. I . t» 
pr . « Stdck H. «.SO bU 7.M. 

I Dtad . K r a g e » 
r o n lt . 1 SO bis w o . 

I D t a d . M a n « , b e t t e n 
von fl. 3.vi bis «.«». 

1 t>t«d. Kurrnw 
(Vorheinden) 

von it. S.W bis !V. — 
I 

Für tadellosen Schnitt end reellste 
Bedienung garantiert die Firma 

O. T. ZE3Ia,ma,3an. 
L a i b a c h 

Wäsche-Lieferant mehrerer k. u. k. 
OfBciers-Uniformierungen und der 

Uniforntiernng in ier k. u. k. Kriegs-
marine. 13-80 

P r e i a - C o u r a n t e 
in d«iti«ker, slonuiscktr». iulitiiieher Sjrttk« 
werden auf Verlang» fraoeo zugesandt. 

lEckhaus in Cilli, 
villaartig. 2 S t» k hoch mit Vorgarten 
und modernem Comfort. staubfreie Lage 

steuerfrei, wird preiswürdig verkauft. 
Adresse in der Administration d. Blattes. 

l ä l n , Cilli. 
eiss: 

W o h H t t i i f f 
zu vermiet hon 

U e r r e n g a s s e No. 27 II Stock 8 Pi i> 
Miethszins fl 400. ohne Zinskrenzer v ,m 
!!> September angefangen. 

Anzufragen bei der Hausmeiatefia 
zwi»chen 2 — 4 t'hr Nachm. 575—5!V 

Eine schöne Wohnung 
tonnseiiig gelegen, bestehend aus 2 Zim-
mern. 1 Cabiuet, 1 Küche und ZugehOr. 
eventuell eine Wohnung, bestehen»! ins 
4 Zimmern. Cabinet. Küche etc. ist sofort 
zu vermiethen. Anfragt]: Bahnhofgasse 
Nr. 7. I. Stock. 519-a 

FRITZ RASCH, BlcMiJ 
Einzeln-Versch 

„Neue Fre ie Presse" . 
„ N e u e s Wiener Tagblat t" . 
„Ostdeutsche Rundschau". 
„Deutsche Zeitung". 
„Grazer Morgenpost". 
„ W i e n e r Extrablatt". 
„Oesterr. Vo lksze i tung" . 
„Deutsehe Wacht". 
„Marburger Zei tung". 
„Das I n t e r e s s a n t e Blatt". 419-a 
„F l i egende Blätter". 
„Meggendor fer Humor. Blätter". 

Einzeln-V erschleiss 
bei Fritz Rasch 

Buchhandlung, Cilli 

Z w e i neu h e r g e r i c h t e t e 499-? 

Wohnungen 
jede aus 8 Wohnzimmern, Dienstboten-
Zimmer u. s. w. bestehend, sind zu ver-
miethen. — Antrage Verwaltung d. Bl. 

3 4 * 

52 nml 50 Kreuzer per Kilo 
bei allen Ständen um Hauptplatz?. 

Ti-Si 

Wohnung 
Ganzer 2ter Stock, bestehend aus 4 Zim-
mern. Küche, Speise, grossem Vorsaal etc. 
ist sofort zu vermietheil. Auskunft Rath-
hauagasse 19. 44?» 

I Brut-Eier. 
von echten Brahma-Hühnern per Stück 
15 kr., von Holländern, schwarz, mit 
grosser, weisser Haube, per Stück 25 kr« 
von Houdans per Stück 25 kr., i m 
echt steierischen Hühnern per Stück 
10 kr., voti Silber-Padnaaern ptrSt ;. L 
30 kr., von Langshans per Stück Sokr. 
von Truthühnern per Stück 30 kr., von 
Silber-Wyandottes per Stück ;!0 kr., 
von Italienern per Stück 30 kr., vo« 
Zwerghühnern per Stück 30 kr., von 
Cochlnchina per Stück 25 kr„ von 
SiebenbOrger Nakthilsen per steck 
20 kr., von Dorkings per Stück 25 kr., 
von Yokohama f^r Stück 50 kr, von 
Emdener Riesengänsen per Stück 1 d. 
von Peking-Enten t»er Stück 20 kr, 
von grossen steierischen Enten êr 

Stück 20 kr. 
Ich versende Brut-Eier nur von rein-
rassigen Ttieren. die schon öfters 
prümiirt wurden, und leiste für Rein-
heit und Echtheit der Rasse jede 

Garantie. 169-62 

M a x l r * n . u 1 y » 

Kii flach (Steiermark.) 

Braver Knabe 
mit guten Schulzcugnissen wird als Lhr-

ling aufgenommen in der 

Vereinsbuchdruckerei ,Celeja* 
i n C l i l t . 

BAD SÜTINSKO. 
Akratotherme -f- 29-9* R. Höh* be-
kräftige Wirkung bei Frauenkrankheiten. 
Haltestelle .Sutinske Toplice* (Zafor 

janer Bahn), Post Mihovljan. 
Sa ison vom I. Mai bis L October. 
Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst 
der Badeaist Dr. S t a n i s U v Kadma 

332-51 und die Badevenraltong. 
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